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Vertauſchtie Nollen. 


Betrachtungen zum . = geugenverhörs im Breft« 
Prozeß. 


Fünfunddreißig Tage hindurch war das Palais Pac 
in Warſchau Schauplaß eines von den gegenwärtigen 
Machthabern Polens heraufbeſchworenen traurigen Spiels, 
einer Tragödie des neuerſtandenen Polens, wie es von der 
polniſchen Preſſe bezeichnet wird. Der Aufmarſch der in 
die Hunderte reichenden Zeugen im Breſt⸗Prozeß hat am 
Freitag ſein Ende gefunden. Verſchiedenartig waren die 
Geſtalten, die da zur. Belaſtung bzw. Entlaſtung der 11 
auf der Anklagebank ſitzenden Führer des Volkes herbei⸗ 
zitiert wurden, mannigfaltig waren auch ihre Ausſa 
Mit Bitternis und Inkereſſe ſchaut das Land ſchon fit 
Wochen dieſem dramatiſchen Spiel in Warſchau zu, lopf⸗ 
ſchüttelnd und verwundert blickt das Ausland mit ſehr ge⸗ 
miſchten Gefühlen nach Polen. 

Der geſchickten Verteidigung iſt es gelungen, den In⸗ 
halt des Prozeſſes nicht allein auf das „Vergehen“ der elf 
Angeklagten gu beſchränken. Gerade die Anklageſchrift, die 
durch ihren Umfang den Gegnern des heutigen Regimes 
den Garaus geben Pate hat der Verteidigung dieſe Mög⸗ 
lichleit gegeben. Die er der Unklagejchrift haben 
in dieſelbe alle bedeutſameren Ereigniſſe der letzten Jahre 
mit eingeflochten, ſie haben ſogar bis zum Jahre 1923 
zurückgegriffen. Angeſichts einer ſolchen Anklage konnte 
das Gericht nichts dagegen tun, wenn die Ver⸗ 
teidigung durch die Zeugenaussagen alle Geſchehniſſe der 
letzten Zeit im politiſchen Leben Polens in das rechte Licht 
rückte. Der ganze Aufbau des Pilſudfki⸗Regimes, von 
den unterſten Handlangern, den Polizeiagenten und Lock⸗ 
ſpitzeln bis herauf zu den höchſten Würdenträgern des 
Staates, wurde ſyſtematiſch und eingehend beleuchtet. Es 
war der Verteidigung ein Leichtes, die Ausſagen der Be⸗ 
laſtungszeugen durch geſchickte Gegenfragen vollſtändig 
belanglos zu machen, wenn biefe nicht gar ſchon von ſelböſt 
durch abſolute Unkenntnis der 1 der Anklage eine 
Blöße gaben. Dagegen waren die Ausfagen sämtlicher 
Zeugen der Verteidigung ohne Ausnahme ſchwere Ankla⸗ 
gen gegen das Pilſudſti⸗Regime. Auch die Rechtmäßigkeit 
des gegenwärtigen een als auch die Frage 
der Legaliſierung des Gewaltſtreichs Pilſudſlis im Jahre 
1926 wurde ehh unter die Lupe genommen, und das 
Ergebnis dieſer Mei opmofgierung war, daß der Majumſturz 
bezüglich ſeiner Legaliſterung ſich in rechtlicher Beziehung 
auf derſelben Plattform befindet, auf welche die Anklage⸗ 
ſchrift die Aktion des Centrolew zu drängen ſucht. Der 
Unterſchied liegt nur darin, daß der Pilſudſti⸗Umſturz von 
Jahre 1926 nichtzuverwiſchende Tatſache iſt, während 
die Aktion des Centrolew, der Anklage zufolge, nur die 
Vorbereitung zu einem ſolchen Verbrechen geweſen ſein ſoll. 
Die Rechtloſigkeit der von der Regierung angewand⸗ 
ten Methoden beleuchtete noch in den letzten Tagen des 
Zeugenverhörs mit autoritativer Kraft der vom Sanacja⸗ 
regime in den Ruheſtand verſetzte Vorſitzende des Höchſten 
Gerichts Mogilnicki. Ein Exemplar der Verfaſſung in der 
Hand, zählte er Artikel um Artikel der Verfaſſung auf, 
die vergewaltigt, umgangen oder verletzt wurden. Sehr 
treffend bezeichnete der ſehr bekannte Schriftſteller Andrzej 
Strug die Rolle der Zeugen im Breſt⸗Prozeß, indem er 
jagte: „Jeder hier vernommene Zeuge ift Angeklagter, An⸗ 
Häger und Sachverſtändiger zugleich“. Die fünfunddreißig 
Tage Breſt⸗Prozeß waren, insgeſamt genommen, ein 
heroiſches Spiel mit vertauſchten Rollen. 

Das Regierungslager iſt mit dem Verlauf des Pro⸗ 
zeſſes höchſt unzufrieden, und es mag heute ſchon viele 
Leute in Sangcjakreiſen geben, die das Zuſtandekommen 
desſelben höchſt bedauern. Dieſe Unzufriedenheit äußert 
155 immer öfter in den Spalten der Sanacjapreſſe, die ſich 

er das breite Ausmaß beklagt, die der Prozeß genommen. 
Man läßt bittere Worte an die Adreſſe des Gerichts fallen, 
kann aber oder will es nicht 15 ge daß der bisherige 
Prozeßverlauf nur eine logiſche Folge der umfangreichen, 
ſehr ausſchweifend, aber auch ebenſo unklar formulier⸗ 
ten Anklage geweſen iſt. 


Zentralorgan der Deutichen Sozielltiichen Arbeitspartei Bolens. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
an Tagen nach einem Felertag oder Sonntag mittags. 

755 monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: monatlich 
15 Groſchen, 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Betrilauer 109 


Telephon 136.90. oftjchedtanto 63,508 
Mar Erbin oe von 7 Uhr früh bie 7 Uhr abends. 
eprechſtunden des Schriftletters töglich von 2.80—8. 50. 


Rund um den 


Geſtern nahmen die Staatsanwälte und Verteidiger 
im Breſt⸗Prozeß Einſicht in das Prozeßmaterjal, das ſehr 
umfangreich iſt. Die Verteidigung hat die Abſicht, gegen 
die Beifügung einiger Dokumente zum Prozeßmalerial 
Proteſt einzulegen. $ 

Der Breſt⸗Prozeß nahm bereits 35 Tage in Anſpruch, 
wovon in 5 Sitzungen die Angeklagten ſprachen, während 
die 330 Zeugen in den anderen 30 Sitzungen vernommen 
wurden. Die Beweisführungen dauerten insgeſamt 240 
und eine halbe Stunde. 5 EN . 

Trotzdem geſtern keine Gerichtsverhandlung ſtattfand, 
erfolgte doch wieder eine Senfation. Es erhielt nämlich 
der Gerichtsvorſitzende Hermanowſti einen Brief von 
Rechtsanwalt 0 RE in dem der Rechtsanwalt 
Stellung gegen die Ausſagen des Zeugen Polizeikommiſſar 
Szymborſki in der Vorunkerſuchung, die wegen der Krank⸗ 
heit des Zeugen in den Verhandlungen verleſen wurden, 
Stel nimmt. Der Kommiſſar Szymborſti ſagte aus, 
daß Hofmokl⸗Oſtrowſti in ſeiner Rede am 14. Seßtember 
die Worte: „Wir geloben, daß wir unſer Blut opfern 
werden, wenn es ſogar auf den Barrikaden ſein ſollte.“ 
Dem Briefe an den Vorſitzenden hat Rechtsanwalt Hofe 
moll⸗Oſtrowſki fein Konzept der Rede beigefügt und hier⸗ 
7 den Willen bekundet, vor Gericht als Zeuge auszu⸗ 
ſagen. ö . h 

Dies würde aber eine Geggenüberſtellung mit dem 
Kommiſſar Szymborſti erfordern, der, weil er krank tft, 
vor Gericht nicht erſchienen war. ei 

Eine neue Schwierigkeit im Breſt⸗Prozeß, wo doch 
ſchon ſo viele waren! 


Der verurteilte Direltor der Seimtanzlei. 


Im Verlaufe des Breſt⸗Prozeſſes, während der Aus⸗ 
ſage des Majors Dziadosz, berlhte die Verteidigung das 
Urteil, das seinerzeit vom Militärbezirksgericht Graudegz 
wegen verſuchten Betruges über den geweſenen Major und 
gegenwärtigen Direktor des Sejmbilros Dziadosz gefällt 
wurde. Durch das Urteil des obengenannten Gerichts 
vom 4. Dezember 1920 wurde Dziadosz auf Grund der 
Paragraphen 43 und 263 des deutſchen Strafgeſetzbuches 
zu drei Wochen Gefängnis verurteilt. Das Verfahren in 
erſter Inſtanz führte Major Dr. Rog. Das Urteil wurde 
vom Oberſten Milltärgericht in Warſchau beſtätigt. 
Dziadosz hatte als Referenz der II. Abteilung in 
Graudenz der Frau Eva Romaniszynowa, mit der er ſich 
nach durchgeführter Scheidung verheiratete, ein auf Grund 
gefälſchter milikäriſcher Dokumente herausgegebenes Bahr 
illett geſandt. Die Anzeige erſtattete der in Tarno:o 
wohnhafte Gatte der Frau Romaniszynowa. In den 
Alten des Krakauer Gerichts befindet ſich eine Abſchrift der 
Strafkarte Dziadoszs, aus der hervorgeht — wozu er ſich 
übrigens ſelbſt bekannte — daß er die Strafe abgeſeſſen hat. 
Das Warſchauer „ABC“ fügt hinzu: Nach dem Mai 
1926, als Herr Dziadosz die Militärtransporte, die Bir- 
ſudſti aus Wilna zu Hilfe eilten, führte, wurde Reviſton 
ſeines Prozeſſes beantragt und das Urteil wurde auf⸗ 
gehoben. Ei ! 
Demgegenüber behauptet aber Dziadosz, daß ſeine 
Prozeßſache bereits im Jahre 1921 und nicht im Jahre 
1926 niedergeſchlagen wurde. 5 
Sejmmarſchall nimmt Dziadosz in Schütz. N 
Als Antwort auf den Brief des Abg. Fürſt Czetwer⸗ 
tynſki an Sejmmarſchall Switalſkti wegen der ungebühr⸗ 
lichen Bemerkung des Direktors der Sejmkanzlei Dzia⸗ 
dosz im Breſt⸗Prozeß an die Adreſſe des parlamentari⸗ 
ſchen Führers der Nationaldemokraten Rybarſki erhielt 
Czetwertynſti von Switalſti nachſtehenden Brief: 


die 


ſchwer zu begreifen. Die Staatstaiſon erfordert aber eine 
Aufrechterhaltung der bisherigen Maßnahmen, und fie 
werden ſich alle Mühe geben müſſen, um die Anklage zul 


Wie die Staatsanwälte nach dem bisherigen Verlauf 
des Prozeſſes noch ihre Ablage formulieren werden, iſt 


rechtfertigen. Doch iſt das, was der Breſt⸗Prozeß noch 
bringen wird, im Hinblick auf den bisherigen Verlauf des 


Anzeigenpreiſe: pi 2 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groschen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


zum Schutze des Staates fand heute die zweie. 


er Se 
Oplata_pocztowa uiszozona _ryczaltem 


Einzelnummer 25 Groſchen 


Die ſiebengeſpaltene Millime 


9. Jahrg. 


Druckzeile 1.— 


gratis. 


loty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
Dur das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Vreſt⸗Prozeß. 


„Auf das Schreiben des Herrn Abgeordneten boi 


4. Dezember d. J, teile ich mik, daß ich nicht die Ab⸗ 
ſicht habe, gegen Dr. Dziadosz Maßnahmen zu ergreifen, 
da er im Breſt⸗Prozeß als Zeuge und nicht als Direktor 
der Sejmkanzlei aufgetreten iſt.“ 


Slawet will nicht erwidern. 
Zu den monarchiſtiſchen Plänen der „Sanierer“, 


Der Brief des Senators Dr. Boleſlaw Motz an ber 
Vorſitzenden des Breſt⸗Prozeſſes hat in politiſchen Krezſe 
und in der Oeffentlichkeit großes Intereſſe hervorgerufe 
er wurde der Gegenſtand zahlreicher Diskuſſtonen und 
Kommentare, die ganze Warſchauer und die Preſſe der 
Provinz hat den Brief abgedruckt. 

An Oberſt Slawek wandte ſich ein Vertreter des Nach- 
richtenbüros „Istra“, um deſſen Stellungnahme dazu zu 
vernehmen. Herr Slawek erklärte fürs erſte, daß er das 
„ABE" nie leſe. (Im „A, wurde der Brief zuerſt ne:- 
öffenklicht.) Daraufhin verſchaffte man dem Herrn Ober⸗ 
ſten eine Nummer der Zeitung. Danach ſoll Herr Slawen 
die Schultern hochgezogen und geſagt haben: 

„Was ſoll ich auf das, was ſich jemand zuſammen⸗ 
gereimt hat, erwidern. Senator Moß führk nicht das an, 
wovon ich ihm geſprochen habe Er verſtand allem An 
ſchein nach unfere Geſpräche nicht. Ich habe nicht die Ab⸗ 
ſicht, auf ſolche Phantaſien zu antworten, denn ich je 
keine Möglichkeit jemanden erdachte oder verdrehte Di 
aus dem Kopfe zu ſchlagen.“ 

Alſo: „. . . ich habe nicht die Abficht, zu erwidern“ 


Wohin ſtrebt Polen? 


„Le Capital“ ohne Zweifel die einflußreichſte 
Börjenzeitung. Frankreichs, zählt fie doch zu ihren Mu: 
arbeitern faſt alle Budgetreferenten des Parlaments und 
Schriftſteller wie Bainville und Caillaux — veröffentlicht 
in feiner politiſch⸗wirtſchafklichen Beilage einen zweifpal⸗ 
tigen Artikel unter dem Titel; „Ou va ſa Pologne“ (Wo. 
him ſtrebt Polen ?). 

Der Autor des Artikels, der mit 
die drei Hauptkriſen Polens: die politif parlamentarische, 
wirtſchaſtlich⸗ſinanzielle und die moraliſche, die geführ⸗ 
lichſte, da fie die Volkseinheit bedroht. Der Verſaſſer be⸗ 
rührt auch die neuen Geſetze in Sachen des Rechtsanwate⸗ 
rates, des Standgerichts, der Arheitslofigkeit und ſtellt fett, 
daß die Staatsfreiheit ſich im Kreuzfeler der Oppoſition 
und der Sanaeja befindet, und endigt feinen Artikel wit 
Bedauern, daß Frankreich gegenwärtig die Zuſtände in 
Polen ignoriert, jo wie es im Jahre 1914 die Sachlage 
Rußlands ignoriert hat. Ne 

Es iiſt unnötig hinzuzufügen, welche Wirkung ein joe 
cher Arkikel in franzöſiſchen Finanzlkreiſen hervorruft. * 


zeichnete, nen! 


7 
1 


Jaſchiſtiſcher Juſtizmordapparat 
in Tätigkeit. 


Rom, 5. Dezember. Vor dem Sondergerichtshof 
h Verhandlung 
gegen die 30 Slowenen aus der Venezia Giulia ftatt, Nach 
den Zeugenausſagen ergriff der Staatsanwalt das Wort, 
der nachwies, daß es ſich um eine Verſchwörerorganiſation 
handelte. Er beantragte gegen den Hauptangeklagten Je⸗ 
lineic 30 Jahre Gefängnis, für zwei andere Angeklagte 
je 15 Jahre, für weitere 15 Angeklagte Gefängnisſtraſen 
von 2 bis 10 Jahren und für die übrigen 12 Angeklagten 
Freiſpruch. 5 9 


Prozeſſes nicht mehr weſentlich. Wie das Urteil des Ge⸗ 
kichts gegen die 11 Angeklagten Volksführer auch ausfallen 
mag, das Urteil über den Prozeß als ſolchen und feine 
Altheber iſt von der Oeffentlichlekt des In⸗ und Auslandes 
ſchon geſprochen. 1 . H. 


zbiorowy „ 


Rudzie-Pabianickiej, Strykowie i Tuszynie : 


8 zbiorowy „ II. 
„ publiczny „ III. 


Verleumdung und Denunziation. 


Vorſpiel zu einem Gerichtsprozen. 


Am 9. Dezember beginnt in Lodz, wie wir bereits 
mehrfach mitgeteilt haben, der mit Spannung erwartet 
Prozeß, den 

die Lehrerſchaft des Deutſchen Knaben⸗ und Mädchen⸗ 

gumnaſiums in Lodz gegen Herrn Jan Danielewſti, 
den Vorſizenden der „Sanierer“-Organiſation „Kultar⸗ 
und Wirtſchaftsbund“ und verantwortlichen Herausgeber 
und Redakteur der in Lodz erſcheinenden Wochenſchrift 
„Deutſcher Volksbote“ angeſtrengt hat. In der erwähnten 
False iſt in mehrfacher Form die ungeheuerliche Be⸗ 
jauptung ausgeſprochen, daß Lehrkräfte des Deutſchen 
Gymnaſiums in Lodz. im Solde der deutſchen Re, 
rung ſtünden und im Auftrage dieſer ſtaatsfeindliche Ta 
leit gegen den polniſchen Staat trieben. Auch behaup 
Herr Jan Danielewſti, daß fie mittels dieſer Gelder „Sauf⸗ 
gelage und Weiberwirtſchaft führten“. 

Dieſe Beſchuldigungen, für die bisher noch kein 
Menſch den Wahrheitsbeweis erbracht hat, hat 
Herr Danielewfti in ſeiner Wochenſchrift verbreitet. Herr 
D. ging ſo weit, eine eie „Extra⸗Ausgabe“, in der 
dieſe Dinge in ſenſationeller Aufmachung mitgeteilt wur⸗ 
den, in den Straßen von Lodz verteilen zu laſſen. Dieſe 
noch nie im politiſchen Leben der deutſchen Oeffentlichkeit 


vorgelommene Handlung haben wir ſofort den richtigen 


Namen gegeben, indem wir dieſe „Extra“⸗Ausgabe als 
„eine hundsgemeine Schmähſchrift“ bezeichneten, da ſich in 
ihr unverhüllt die Verleumdung des Deutſchtums als poli⸗ 
tiſches Kampfmittel zeigte. Die polniſche regierungsfreund⸗ 
liche und deutſchfeindliche Preſſe hat ſich ſofort mit großer 
Begierde auf dieſe „Enthüllungen“ geſtürzt, was ja auch 
leßteſts Endes „der Zweck der Uebung“ der Verleumdun⸗ 
gen war. 7 

Herr Danielewſli, der ſich nunmehr auf der Anklage⸗ 
bank befinden wird, hat in Nr. 25 ſeiner Zeitſchrift die 


Aeußerung getan: „Wir warten auf den Prozeß und woe 

den auf biejem den Beweis unſerer Behauptun⸗ 

gen erbringen ... Das Wort hat jetzt bas 
richt. — 


Die lange Reihe der Verleumdungen. 

Wir bringen im folgenden eine Zuſammenſtellung, die 
unſere Leſer über die Art und den Umfang der Beſchuldi⸗ 
gungen unterrichten ſoll, die Herr D. in ſeinem Blatte 
erhoben hat. Wir tun dies beſonders mit Rückſicht auf die 
Unkenntnis, die über die Motive dieſes Prozeſſes in wei⸗ 
ten Kreiſen der deutſchen Bevölkerung in Lodz herrſcht. Es 
handelt ſich alſo in folgendem lediglich um wörtliche Zitate 
50 der Danielewſtiſchen Wochenſchrift „Deutſcher Volks⸗ 

ote “. 
J. 


„Deutſcher Volkshote“ vom 2. Aug d. J. (Nr. 14): 
Ja, ſelbſt in Gebieksteilen, wie Kongreßpolen, für welche 
dieſe Gelder gar nicht vorgeſehen waren, verteilte Dr. 
Schönbeck Gelder. So wiſſen wir, daß eine Anzahl von 


Lehrern des Deutſchen Gymnaſiums in Lodz einen ſolchen 


Theaterverein Thalia 


untag, den 6. Dezember, 6, Uhr abends. 
im Männergeſangverein. Petrilauer Nr. 243: 


Erſte Wiederholung 


Ich hab mein Herz 
in Heidelberg verloren 


Singſpiel in 3 Akten von Hardt⸗Warden u. Löhner 
Mufik von Fred Raymond 


Vollſtändiges Theaterorcheſter, Leitung Kapellmeiſter 
T Ryder. Preise der Plätze 1.50 —5 Slot. 


Dienstag. den 8; Dez., 6 unt abends, dorteldft ' 


„die ſpaniſche Fliege 


Schwank in 3 Akten von Arnold und Bach. 

‚Eintrittskarten im Vokwertaüf: Drogerie rn Dietel, Petel- 
Kauer 1575 Tuchhandlang H. e. gelte Peteifauer se, am Tage 
der Bobführung ab 4.30 Uhr,an der Theaterkaffe, ı, 


Zarzad Telefonöw Lödzkich P. A. S. f. 


podaje do wiadomosci PP, Abonentéw, ze stosownie do rozporzadzenia p. Ministra Poczt i Tele- 
grafcw z dnia 17 listopada 1931 r. o czeSciowej zmianie taryfy telefonicznej, ogloszonego w Dzien- 
niku Ustaw R. P. z dnia 1 grudnia 1931 r. poz. 796, oplata abonamentowa od dnia 1 stycznia 
1932 roku wynosic bedzie: W Pabianicach i Zgierzu: 

‚ Abonament prywatny kat. H za oplata kwartalna zit. 48.— 


5 publiczny „„ Hl. ” 
w podmieiskich centralkach pod Eodzia, to jest w Aleksandzowie, Konstantynowie, Lutomiersku, 


Abonament prywatny kat. I. 


l Japan die Forderung auf 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 6. Dezember 1931. 


„ 69.— 


RR: * 


„„ „ „ 90 — 


za oplata kwartalng 21. 39.— 
54.— 
69.— 


” „ „ * 


” ” „ * 


Zuſchuß durch die Vermittlung Dr. Schönbecks ſeitens des 
Deutſchen Reiches erhielten .. Dieſe Höhe dieſer zur 
Auszahlung gelangenden Summen war ſehr verſchieden, 
fie erreichten jogar die Höhe des fünffachen Gehalts, wei: 
ches der Lehrer von ſeinem Gymnaſium gezahlt erhält und 
ging ſomit bis zum Betrage von 2500 Zloty pro Monat. 
Dieſes Geld trieb die damit Beglückten zu einer 
ſtaatszerſetzenden Tätigkeit. Es führte auch dazu, wie uns 
von deutſchen Kreiſen erzählt wurde, daß dieſe Leute Sauſ⸗ 
gelage und Weiberwirtſchaft führten.“ 


II. 

„Deutſcher Volksbote“ vom 13. Sept. d. J. (Nr. 20, 
„Haben wir doch unendliches Material dafür, daß man he 
Maßnahmen auf kulturellem Gebiete von den famoſen 
Vertretern der deutſchen Minderheit abſichtlich herbeige⸗ 
führt wurden, nur zu dem Zwecke, eine Hetzpropaganda im 
In⸗ und Auslande gegen Polen und die polniſche Bevölle⸗ 
rung herbeizuführen. Dafür bekommen dieſe Leute be⸗ 
zahlt ... Haben wir nicht am Lodzer Deutſchen Gymna⸗ 
ſium Lehrkräfte, die mit klingender Münze ihre treudeutſche 
Geſinnung durch die deutſche Regierung unter Vermittlung 
des inzwiſchen ausgewieſenen Dr. Schönbeck aus Bromberg 
bekräftigt erhalten.“ 

In der gleichen Nummer heißt es weiter: „Im Dent⸗ 
ſchen Gymnaſium wird verſucht, die Jugend in preußiſch⸗ 
militariſtiſchem Geiſte zu erziehen. Zu dieſem Zweck er⸗ 
halten Lehrer an deutſchen Gymnaſien in Polen Gehalts⸗ 
zulagen ſeitens des Deutſchen Reiches. Dr. Schönbeck, 
welcher das Geld verteilte, hatte alſo die Lehrkräfte in 
deutſchen Gymnaſien in ſeiner Hand.“ 

III. 

„Deutſcher Vollsbote“ vom 20. Sept. d. J. (Nr. 21): 
„Wer die Verhältniſſe für die deutſche Minderheit in Polen 
verbeſſen will, muß dieſe Perſonen aus ſeinen Reihen aus⸗ 
merzen, die unehrlich und durchaus nicht im Sinne der Ge⸗ 
ſamkheit der deutſchen Minderheit handeln. Aus dieſem 


Grunde haben wir in unjerer letzten Ausgabe gejagt, wie 
die Dinge in Wirklichkeit liegen und auch auf die Schäd⸗ 
linge in der deutſchen Minderheit hingewieſen ... Wir 
haben darum auch darauf hingewieſen, daß einige Lehr⸗ 
kräfte deutſche Gelder empfangen, was natürlich nicht nur 
uns bekannt ift, ſondern ſelbſt Direktoren dieſer Anſtalten 
dieſe Tatſache offen zugegeben haben ... Es geht doch 
wirklich nicht an, daß an dieſen mitten in Polen befind- 
lichen Lehranſtalten nach Preußen geſchielt wird.“ 


IV. 


„Deutſcher Volksbote“ vom 18. Okt. d. J. (Nr. 25): 
Was wir zu der Angelegenheit des Deutſchen Gymma⸗ 
ſiums zu jagen haben, tt kurz und bündig: Wir warten auf 
den Prozeß und werden auf dieſem den Beweis unſerer 
Behaup! erbringen ... Kein anderer, als der Gym⸗ 
naſialdirektor Guthle, welcher ja mehrmals ſelber zugege⸗ 
ben hat, daß am Deutſchen Gymnaſium Lehrkräfte find, 
welche von Deutſchland ein Gehalt erhalten und die Na⸗ 
men nannte, hat in Gegenwart von Zeugen erklärt, aus 
gewiſſen Gründen werde eine Klage erhoben werden müſ⸗ 
ſen, aber ſie werde verſchleppt werden, damit ſie zu keinem 
Ergebniſſe führe und im Sande verlaufe. Dagegen wehren 
wir uns mit allen Kräften und warten nun auf den Pro⸗ 
zeß, der ſo ſchnell als möglich durchgeführt werden muß. 
Wir wollen Reinheit in der deutſchen Minderheit, um nicht 
unſere deutſche Kulturſtätte durch unſaubere Elemente ge⸗ 
fährden zu laſſen.“ 


Der Zweck der Verleumdungen. 


Tätigkeit des ſogenannten „Deutichen Kultar⸗ 
und Wirtſchaftsbundes“, der von den Regierungsſanierern 
mit künſtlichen und koſtſpieligen Mitteln auf die Beine ge⸗ 
ſtellt wurde, betreibt ſeit ſeinem Beſtehen die gröbſte auti⸗ 
deutſche Hetzpolitit. Während das Organ der „deutschen“ 
Sanierer, der „Volksbote“, in ſeinem Geleitwort für ſich 
und den „Wirtſchaftsbund“ die Paro „Haß zerſtört, 
Liebe verbindet“ aufſtellt und dann ſtändig ſagt, daß er 
für „friedlichen Ausgleich zwiſchen Staatsnation und dent⸗ 
ſcher Minderheit“ ſich einſetzt, ſind wir doch immerdar 
Zeugen der infamſten Denünziakionen und Verleumdun⸗ 
gen der Deutſchen hierzulande geweſen. Sich hat man im⸗ 
mer als die Freunde Polens dargeſtellt, die anderen Deut 
id) das geſamte Deutſchtum — der Illoyalität und 
der Staatsfeindlichkeit bezichtigt. Die Folgen dieſer „Tä⸗ 
tigkeit“ haben ſich bereits im deutschen Volksſchulweſen ges 
zeigt. In dieſem Kampfe gegen alles, was deutſch it, 
gegen unſere Vollsrechte — die Lodzer regierungsfreund⸗ 
liche Wochenſchrift „Prawda“ ſieht ſogar im Gebaren des 
„Kulturbundes“ „einen Verſtoß wider die guten Sitten“ 
und brandmarlt die Verleumdungen des „Volksboten“ als 
azerſetzend und demoraliſierend“ — kennen auch weiterhin 
die „deutſchen“ Sanierer keine moraliſchen Skrupel. Wenn 
ſie auch außerhalb des Deutſchtums ſtehen, ſo gewinnen 
ſie doch an Bedeutung durch die Unterſtütßzung der maß⸗ 
gebenden Regierungskreiſe. Deſto ſtärler muß daher das 
geſamte Deukſchtum dafür ſorgen, daß dieſen Verleumdern 
und Denunzianten das Handwerk gelegt wird. 

Wie das Urteil im Prozeß der Lehrerſchaft des D 
ſchen Gymnaſiums zu Lodz gegen Danielewſli auch 
fallen wird, für alle Deutſchen jind Danielewſki und jei 
wenigen Hintermänner bereits verurteilt. 


Die T 


Japan treibt es zum Aeußerſten. 


die japaniſche Regierung ſchließt jede 


Kompromißlöſung des Mandſchurei⸗ 


Konfliltes aus. 


ſiſche Vertreter Dr. Sze dem Rat ein Schriftſtück zur Frage 
der neutralen Zone überreicht, während Hofhiſawa zu einer 
Ausſprache bei Briand erſchien. So weit ſich die Dinge 
im Augenblick überſehen laſſen, macht Japan neue Vor: 
behalte zu bereits endlos erörterten Fragen, ohne jedoch 
zu dem ee e ſelbſt Stellung zu 
nehmen. Der Völkerbund dringt darauf, daß Tolio ſich 
zur Feſtſetzung und Abgrenzung der neutralen Zone äußert. 
Japan will dieſe Frage aber in direkten Verhandlungen 
mit China, und zwar ohne Mitwirkung des Völkerbundes 
löſen, womit China ſeinerſeits nicht einperſtanden iſt. 
Ferner ſordert Japan das Di durch die neu⸗ 
trale Zone für den Fall, daß die Intereſſen japaniſcher 
Bürger in Nordchina gefährdet fein ſollten. Der Rechts⸗ 
begriff der neutralen Zone hängt nach wie vor in der Luft 
und der Rat hat ſeinen Redaktionsausſchuß beauftragt, 
von Japan Aufklärungen und Erläuterungen zu erbitten 
Die Agentur Havas meldet gleichzeitig aus Tokio, daß 
die zu erwartende Antwort der japaniſchen Regierung jede 
Kompromißmöglichkeit ausſchließe, da Japan zu weiteren 
Zugeſtändniſſen nicht bereit ſei. Vor allen Dingen ſcheine 
üdzug der chineſiſchen Trup⸗ 
en hinter die große Mauer aufrechtzuerhalten, für welchen 
Preis es allerdings bereit wäre, die neutrale Zone nicht 
mehr militäriſch zu beſetzen. a 5985 

Der Zwölferrat hat ſich heute nachmittag in einer 
nichtöffentliche Sitzung mit dem durch die neuen japani⸗ 
ſchen Inſtruktionen und das neue chineſiſche Memorandum 
aufgeworſenen Fragenkomplex beſchäſtigt, ohne daß eine 
als Ausgleich anzuſprechende Kombination möglich ge⸗ 
worden wäre. 


In Rakskreiſen glaubt man nach der heutigen Sitzung, 


daß wohl schwerlich eine die beiden Parteien befriedigende 
Löſung gefunden werden wird. 


Paris, 5. Dezember. Am ein der chine⸗ 


Außenminiſters Wellington 


Kanton gegen die neutrale Zone. 


London, 5. Dezember. In einer halbamtlichen 
Verlautbarung aus Kanton wird, wie die „Times“ aus 
Hongkong meldet, der Plan der Einrichtung einer neutra⸗ 
len Zone in der Mandſchurei angegriffen. Die Schaffung 
einer neutralen Zone bedeute ſopiel wie eine Uebergabe 
der Mandſchurei an die Japaner, da das Gebiet, über das 
ſich die Zone erſtrecken jolle, die einzige Ausfallſtraße ent⸗ 
halte, durch die die chineſiſchen Truppen wieder in die 
Mandſchurei einrücken könnten. 


Rücktritt des chineſiſchen Außenministers und des Völker 
bundsdelegierten? 

Nanking, 5. Dezember. Die politiſchen Kreiſe von 
Nanking wurden durch die Nachricht überraſcht, daß der 
chineſiſche Außenminiſter Dr. Ku und der Vertreter Chinas 
bei den Verhandlungen des Völkerbundsrates in Paris 
Dr. Sze zurückgetreten find, ee Aa . 
hat Dr. Sze und Dr. Ku gebeten, auf ihren Poſten zu blei⸗ 
ben, doch glaubt man allgemein, daß Dr. Ku morgen in? 
Amt nicht kommen werde. Wie verlautet, wird Dr. Sze 
die chineſiſche Geſandtſchaft in London weiter leiten. 

Dagegen wird aus Paris gemeldet, daß die Reuters 
Meldung von dem n Rücktritt des chineſiſchen 

u und des Botſchafters De. 
Sze von einem Mitglied der chineſiſchen Delegaten der 
mentiert wurde. 


dos umftrittene Hoover⸗Jeſerjahr. 


Waſhington, 4. Dezember. Laut Mitteilung des 
Führers der republikaniſchen Gruppe im Senat Ration 
bildet die Vorlage über das Hoober⸗Feierſahr den erſten 
Punkt auf der Tagesordnung des nonen Kongreſſes 


W 


Beiblatt zur Nr. 334 


Tagesneuigleiten. 


Ein populäres deuiſches Konzert für die 
Lodzer deutihen Werktätigen. 

Es ift ſchon lange der Wunſch breiteſter deutſcher 
Volksſchichten, ab und zu populäre Konzerte im eigenen 
Kreiſe zu beſuchen. Dieſe Veranſtaltungen hat nunmehr 
der Deutſch Kultur und Bildungsverein „Fortſchritt“ auf 
ſich genommen, zu deſſen Tätigkeitsfeld es gehört, unſeren 
Volksgenoſſen Wiſſen und Kunſt zu vermitteln. Die heu⸗ 
tige ſchwere Zeit erfordert es, daß dieſe Veranſtaltungen 
derart bedacht werden, daß jedermann daran teilnehmen 
kann, d. h. daß der Eintrittspreis für jedermann erſchwing⸗ 
lich iſt. Nachdem der Verein vor einigen Wochen den 
Vormittag finfoniſcher Dichtungen veranſtaltet hat, wurde 
allgemein der Wunſch laut, ähnliche Vormittage öfter zu 
veranſtalten und die Konzerte noch beſſer zu geſtalten. 
Durch ein Entgegenkommen der Direktion des Stadtheaters 
ſowie durch ein ſolches des bekannten Lodzer Sinfonie 
orcheſters, das aus 35 Mann beſteht, kann der Verein 
nun am kommenden Dienstag, einem Feiertag, um 10 Uhr 
früh, ein ſolches Konzert veranſtalten. Die Eintrittspreiſe 
ſind ſehr niedrig, denn ſchon für 50 Groſchen kann man 
das Konzert hören. Die anderen Plätze koſten Zl. 1.— 
und 1.50. Es beſteht kein Zwang, die Garderobe abzu⸗ 
geben, ſo daß alſo die Koſten für den Beſucher minimal 
find, 


Vorgeſtern iſt es dem Verein gelungen, zur Teilnahme 
am Konzert auch noch die bekannte Sängerin Helena 
Oſtrowſka, die die italieniſche Schulung genoſſen hat, 
zu gewinnen, ſo daß der Vormittag am Dienstag jedem 
einen ungewohnten Kunſtgenuß vermitteln wird. Wir 
verweiſen auf das Programm in der Anzeige im Anzeigen ⸗ 
teil. Die Sängerin ſingt in deutſcher Sprache. 

Die übrig gebliebenen Eintrittskarten ſind morgen, 
Montag, in der Geſchäftsſtelle der „Lodzer Volkszeitung“ 
ſowie bei den Zeitungsausträgern, am Dienstag ab 9 Uhr 
an der Theaterkaſſe zu haben. 

Heute wieder Spendenſammlung file die Arbeitsloſen. 

Wie uns vom Stadtkomitee zur Hilfeleiftung an die 
Allerärmſten mitgeteilt wird, findet heute im ganzen Lande 
wieder eine (die dritte) Spendenſammlung für die Aller⸗ 
ärmſten, die Arbeitsloſen, ſtatt. Jeder, der es erübrigen 
kann, lege ein Opfer zu dieſem Zwecke nieder, damit wenig⸗ 
ſtens etwas der großen Not im Lande geſteuert werde. 
Die Arbeit Jugendlicher. 

In Nr. 101 des „Dziennik Uſtaw“ vom 25. Novent⸗ 
ber erſchien ein ash über Aenderungen der Beſtimmun⸗ 
gen bei der Beſchäftigung Jugendlicher in ſämtlichen Ar⸗ 

itsſtätten, die dem 50 unterliegen. Die Genehmigung 

r Beſchäftigung Jugendlicher wird im Verhältnis zu der 

ſamtzahl der beſchäftigten erwachſenen Arbeiter nach 
Einholung eines Gutachtens der Induſtrie⸗ und Handels: 
kammer und der Handwerkerkammern, ſowie der groge 
niſationen vom Arbeitsminiſter erteilt werden. Solche 
Verordnungen können den ganzen Staat, aber auch nur 
gewiſſe Arbeitsbezirke betreffen. 
Keine Verbilligung der Erzeugniſſe des Spiritusmonopols. 

Entgegen der Anſicht des Spiritus⸗Rates, die Preiſe 
für Produkte des Staatlichen Monopols herabzuſetzen, 
haben die maßgebenden Stellen ſich dieſen Vorſchlägen 
widerſezt. Es wird uns mitgeteilt, daß an eine Herab⸗ 
ſetzung der Preiſe vor der Hand nicht zu denken iſt. Man 
iſt in Regierungskreiſen gewillt, alles abzulehnen, was zur 
Verminderung der Staatseinnahmen führen kann. 

Mauch in Zahlungsſchwierigkeiten. 

Vorgeſtern hat die Firma Guſtav Mauch, elektro⸗ 
techniſches Büro und Reparaturwerkſtatt, Petrikauer 240, 
bei der Handelsabteilung des Lodzer Bezirksgerichts ein 


lande, hat man ꝛ'ſich dadurch fü helfen gewußt, daß man 
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Erſte Lodzer merhaniiche Dampfwäſcherei 


28 p. 8. Kanlowskich 41 


Tel. 178-75 


gibt hiermit bekannt, daß von nun an ſämtliche Wäſche und Gardinen auf ausländiſchen Maſchinen, ohne Beigabe von 
Chlor, gewaſchen wird. Das neue Verfahren garantiert ein einwandfreies Waſchen ohne Beſchädigung der Mäſche. Es 
genügt telephonifcher Anruf unter 178478 oder ſich an eine unſerer 
der ins Haus ohne Zuſchlag abgestellt. Die Wäſche wird auf Gewicht oder pro Stück zu ſehr miedrigen Preiſen berechnet 


f r 0 


Sonnlag, den 6. dezember 1931 


F A“ axt.-ses. 


filialen wenden. Die Wäſche wird abgeholt und wie⸗ 


Große Wäſche. 


Geöffnung der erſten mechanischen damwpfwäſcherei in Lodz. 


Große Wäſche — das war ſeit jeher ein Schreckens⸗ 
wort für viele Hausfrauen, die ſich mit der Wäſche ſelber 
abrackern müſſen, denn wenige Hausfrauen können es ſich 
heute leiſten, ihre Wäſche einer Waſchfrau oder gar einer 
Waſchanſtalt zum Reinigen zu überlaſſen. Erſtens ſpielt 
der Koſtenpunkt hierbei eine Rolle und dann iſt es auch 
die Voreingenommenheit gegen die mechaniſchen Wäſcher⸗ 
eien, daß ſie, wie auch viele Handwäſchereien die Wäsche 
durch Beigabe von Chlor als Bleichmittel verderben, denn 
es iſt 1 daß Chlor auf organiſche Gewebe zerſtörend 
einwirkt. 


In anderen Großſtädten, beſonders aber im Aus⸗ 


große mechaniſche Waſchanſtalten errichtete, die von ſäm:⸗ 
lichen chemiſchen Zuſatzmitteln und Ehlor beim Reinigen 
der Wäſche abſahen. So ſind die großen Dampfwäſcher⸗ 
eien entſtanden, die in Großſtädken das Waſchen der 
Wäſche in großem Maßſtabe beſorgten und — was wicht! 
iſt, das volle Vertrauen der Hausfrauen, die für wen 
Geld ihre Wäſche reinigen laſſen konnten, genießen. 
Bei uns in Polen ſind ſolcher Wäſchereien noch ſehr 
wenige vorhanden. Dieſer Tage wurde bei uns in Lodz 
in der 28 p. Strzelcow Kaniowſkich⸗Straße Nr. 41, Tel. 


178,75, die erſte Wäſcherei dieſer Art in Lodz und die 4. 
überhaupt in Polen eröffnet. Es iſt dies die Dampf⸗ 
wäſcherei „Alfa“, Aktiengeſellſchaft Johann Winter, die 
nach monatelanger Montage der Maſchinen, die aus 
Deutſchland und Amerika bezogen werden mußten, dieſer 
Tage in Betrieb geſetzt wurde. Da wir in Lodz ſehr kalt⸗ 
und eiſenhaltiges Waſſer haben, mußten zum Filtrieren 
des Waſſer ſpezielle Filter erbaut werden, die dem Waſſer 
den Kall und das Eifen entziehen, um die Waſchprozedur 
zu erleichtern, um vor allen Dingen das ſchädliche Chlor 
entbehrlich zu machen. Die Wäſche wird vorerſt in großen 
Bottichen von Arbeiterinnen vorgereinigt und kommt 
dann in große Trommeln, die durch langſame Rotation 
einer ſpeziell hergeſtellten Seifenlöſung das Reinigen der 
Wäſche beſorgen. Die reine Wäſche wird durch Heißluft 
getrocknet und auf einem Kalander mit heißen Walzen 
gemangelt, ſo daß ſich bei gewöhnlicher Wäſche das Piüt- 
ten erübrigt. Eine beſondere Abteilung beſorgt das Fein⸗ 
plätten — ebenfalls mechaniſch. 

Man kann alſo nach kurzer Zeit die Wäſche fix und 
fertig, für verhältnismäßig wenig Geld, fein ſäuberllah 
wieder im Hauſe haben — ohne der Gefahr ausgeſetzt zu 
ſein, daß ſie vom Bodenraume geſtohlen wird. 


uns um OLE! hinterlegt. Die vorgelegte 
Bilanz ſchließt mit 160 945 Zl. 80 Gr. ab, davon Paſſiba 
60 328 gl. 75 Gr. f 


lbſtmordverſuch. . 
In ihrer Abet in der Pabianicka 110 verſuchte 
ſich geſtern die 22jährige Jozeſa Kubicka durch Genuß von 
Jodkinktur das Leben zu nehmen. Die Verzweiflungstat 
wurde von Angehörigen rechtzeitig bemerkt und ein Arzt 
der Rettungsbereitſchaft herbeigerüfen, der der Lebens⸗ 
müden Hilfe erteilte und fie. hierauf nach einem Kranken- 
haus überführen ließ. (a) N 

Der Etreit in der Seideninduftrle 

dauert fort. 

„Der bereits ſeit Wochen anhaltende Streik in der Sei⸗ 
deninduſtrie dauert fort. Nach der in der laufenden Woche 
im Arbeitsinſpektorat ergebnislos verlaufenen Schlich⸗ 
tungskonferenz hat ſich bis jetzt keine der beiden Parteren 
um Einberufung einer neuen Konferenz gewandt, und der 
Streik iſt wieder auf dem toten Punkt angelangt. Die 
ſtreikenden Seidenweber find nicht gewillt, den Forderun⸗ 
15 der Seidenfabrikanten ſtattzugeben und find entſchloſ⸗ 
ſen, den Streik bis zum vollen Sieg durchzuhalten. Trog 
der langen Streildauer iſt die Stimmung unter den Stroi⸗ 
kenden ehr gut, da die Arbeiter eingefehen haben, daß nur 
ſolidariſches Zuſammenhalten den Arbeitern zum Siege 
verhelfen wird. Aller Wahrſcheinlichleit nach dürfte es je⸗ 
doch mit Beginn der Sommerſaiſon Mitte Dezember zu 
einer Einigung der Parteien kommen, da die Induſtriellen 
bemüht 1 werden, ihre Fabriken ie vergrö⸗ 
ßerten Warenbedarfs wieder in Betrieb zu ſetzen. (a) 


landwirtſchaft 


Deutſche Vollsgenoſſen! 


Um die deutſchen Werktätigen Polens auf die Gefahren, die in letzter Zeit gegen uns alle in ſo bedrohlicher 
Weiſe aufgezogen find, aufmerkſam zu machen, veranſtaltet die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens in allen 


Städten mit deutſcher Bevölkerung 


öffentliche Verſammlungen 


In dieſen Verſammlungen werden Artur Kronig, Emil Zerbe und Ludwig Kuk über das Thema 
„die deutſchen Werktätigen Polens im Kampfe um ihre Rechte 


ſprechen. Die Verſammlungen finden ſtatt: 
in Zgierz: am Montag, den 7. Dezember, um 
7 Uhr abends im Lokal der D. S. A. P., Aleje 1. Maja Nr. 3; 
in Konſtantynow: am Dienstag, den 8. De⸗ 
zember, um 10 Uhr vormittags im Saale der D. S. A. P., 
Lodzkaſtraße. 


Deutſche Werktätige! Erſcheint zahlreich zu der Verſammlung, denn es geht um die Wahrung Eurer Leb. 
Ren! t 


in Chojny: am Sonntag, den 6. Dezember, um 
10 Uhr vormittags im Saale der D. S. A. P., Rysza 36; 
in Tomaſcho w' am Sonntag, den 6. Dezember, 
um 4 Uhr nachmittags im Saale der D. S. A P., Mila 21; 


Der Begirtövorfiand ber D. S.A. 8 


Bevoritehende Gründung einer Geireides 
und Warenbörſe in Lodz. 


Die Handelskammer hat vor einiger Zeit an die inter⸗ 
eſſierten Kreiſe ein entſprechendes Rundſchreiben in An⸗ 
gelegenheit der Bildung einer Preisnotierungskommiſſion 
für Getreide bei der Handelskammer versandt und gleich⸗ 
zeitig um Meinungsäußerung gebeten. Die Bildung einer 
ſolchen Preisnotierungskommiſſion iſt durch die Notwen⸗ 
digkeit der e der Preiſe für Getreide und andere 

iche Erzeugniſſe e die im Wirt⸗ 
ſchaftsleben eine hervorragende Rolle ſpielen. Die be⸗ 
fragten intereſſierten Wirtſchaftskreiſe haben ſich jeboch 
nicht für die Bildung einer Preisnotierungskommiſſion 
ausgeſprochen, ſondern die Gründung einer Getreide⸗ und 
Wa renbörſe in Lodz vorgeſchlagen. Die Lodzer Handels⸗ 
kammer hat dieſe Anregung wohlwollend aufgenommen 
und ein beſonderes Organiſationskomitee berufen, das bh 
mit den vorbereitenden Arbeiten für die Gründung der 
Waren- und Getreidebörſe beſchäftigen wird. 

Die bei der Gründung einer Getreidebörſe ſtark inter⸗ 
eſſierten landwirtſchaftlichen Kreiſe haben ſich durch Ver⸗ 
mittlung des Wojeſpodſchaftsamtes auch an das Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſteriuni mit einer ausführlichen Denkſchrift ger 
wandt, in der die Notwendigkeit der Gründung einer War 
ren⸗ und Getreidebörſe in Lodz betont wird. 

Angeſichts der unternommenen Bemühungen iſt zu 
erwarten, daß die Gründung der von allen intereſſierten 
Kreiſen gewünſchten Getreide⸗ und Warenbörſe demnächß 
erfolgen wird. (a) 
Wärmewelle und Regen. 

Geſtern nacht fiel im ganzen Lande Schnee, in Pom⸗ 
merellen und im Poſenſchen — Regen. Heute vormittag 
hielten die Schneefälle noch an im Wilnaer Gebiet und im 
östlichen Kleinpolen. Im Oſten hielt geſtern noch die nie⸗ 
drige Temperatur an: Wilna 10 Grad, Pinſk 9 Gr., Lens 
berg 7 Gr. Im Weſten dagegen trat eine ſtarke Tempera⸗ 
turſenkung ein. Poſen 5 Grad über Null, Warſchau, Kra⸗ 
kau 3 Grad über Null und Gdingen 1 Grad über Null. 
In Zakopane regnet es bei 3 Grad Wärme. Heute wird 
ſich die Wärmewelle auch über die öſtlichen Gebiete des 
Landes erſtrecken, wobei die Temperatur auf 0 Grad ſin⸗ 
ken wird. In der Landesmitte herrſcht 4 Grad Wärme. 
In ganz Polen iſt ſtarke Bewölkung des Himmels zu ver⸗ 
einen, ſtarke Niederfälle im Oſten. Starke, mitreißende 

inde im nördlichen Weſten. Das Tauwetter wird zwei, 
drei Tage anhalten. \ 
Wieder Kohlengasvergiftung. 

In der Wohnung der Familie Frel, Borysza⸗Straßde, 
drang während der Nacht aus einem am Abend angeheizten 
Ofen Kohlengas in das Wohnzimmer, in dem die aus drei 
Perſonen beſtehende Familie ſchlief. Dadurch erlitten 
Gasvergiftungen der Wohnungsinhaber Wladyslaw Frel, 
deſſen Frau Juljana und ein 12jähriger Sohn, Miroslaw, 
die ſämtlich geſtern früh in bewußkloſem Zuſtande von 
Nachbarn aufgefunden wurden. Den Vergifteten erteite- 
ein Arzt der Rettungsbereitſchaft Hilfe. (a, 


Bei Verdauungsſtörungen, Magenweh, Sodbrennen, 
Debelfeiten, Kopſſchmerzen, Nerbenreizungen bewirkt das na⸗ 
türliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer offenen Leib und erleich⸗ 
tert den Blutkreislauf. Zu haben in Apotheken und Drogerien. 
( TREE N NT . 


Vögel⸗, Jiſch⸗ und Tierausſtellung 


des Lodzer Kanarienzüchtervereins. 


Heute wird die Ausſtellung von Kanarienvögeln, 
Tauben, exotiſchen Tieren und Fiſchen eröffnet. Die Aus⸗ 
ſtellung findet in den Räumen des Vereins „Krafte, 
Gluwnaſtraße 17, ſtatt und dauert bis zum 8. Dezemder 
einſchließlich. n 

Bereits geſtern hat unſere Redaktion in ſpäter Abend⸗ 
ſtunde die Au ung beſucht, um feſtzuſtellen, was gebo⸗ 
ten wird. Die Ausſtellung jtellt ſich vielverſprechend dar, 
nicht nur aus dem Grunde, daß ſie verhältnismäßig ſtark 
beſchickt wurde, ſondern hauptſächlich wegen der Exponate. 
Sehr zahlreich find Kanarienvögel, Tauben und exotiſche 
Zierfiſche ausgeſtellt. Es iſt dies eine Zucht, die ſich ſehen 
laffen kann. Sogar lebendige Biſamratten fehlen nicht. 
Sehr eindrucksvoll wirkt ſich die Ausſtellung präparierter 
exoliſcher Vögel und Tiere aus. Dieſe Sonderausſtellung 
iſt ein Verdienſt des Herrn Wilhelm Schmidt, der Beſitzer 
eines Zoologischen Geſchäfts in der Kilinſkiego 108 iſt. 
Dieſe Sonderausſtellung iſt bereichert durch eine Schau 
für Fürſorge für Vögel gegen Futtermangel und Schutz 
vor Raubtieren. Die Geſamtausſtellung r groß und 
lein ſehr ſehenswürdig. Die Liebhaber werden ihre der 
ſondere Freude haben. 

Die Prämierung des zur Schau Geſtellten iſt bereits 
geſtern erfolgt. Die Ergebniſſe ſind: 

Abteilung Kanarienvögel. Eigene Zucht: 
1. Preis — Eugen Göhrlitz (330 Punkte), 2. Preis — 
Jan Nowak⸗Pabfanice (318 Punkte), 3. Preis — Emil 
Glaß (306 Punkte), 4. Preis — Konſtanty Mirowſli (201 
Punkte), 5. Preis — Wilhelm Schmidt (261 Punkte). 
Allgemeine Zucht: 1. Preis — Marimiljan Wanatoivjti 
(306 Punkte), 2. Preis — Alexander Majerofki-Bgierz 
(282 Punlte), 3. Preis — Wladyſlaw Nowakowſlki 9279 
Punlte), 4. Preis — Michal Dembrowſti (273 Punkte). 
Schiedsrichter war Znota aus Kaktowitz. 

Abteilung Tauben. Für polniſche Silberelſtern 
erhielt den 1. Preis Wilhelm Schmidt; für engliſche Elſtern 
wurde zugeteilt: 1. Preis — Alfred Scheepe, 2. Preis — 
Otto Erſtling, 3. Preis — Leopold Kolodziejſti; die beſte 
Kollektion Mövchen hatte Siegismund 
wurden ziemlich viel Brieftauben ausgeſtellt. 
tichter war Zerbe aus Lodz. 

Abteilung Zierfiſche. Sie iſt reich beſchickt. All 
drei Preiſe erhielt Wilhelm Schmidt. Einen Sonderpreis 
für feltene Fiſchzuchtergebniſſe erhielt Wanatowſki. 

„In der Abteilung für präparierte Vögel 
und Tiere fiel der erſte Preis Wilhelm Schmidt zu. 

Erwähnenswert ſind die Papageien, die Zahnarzt Dr. 
Ritt ausgeſtellt hat. 

Die Ausſtellung verdient geſehen zu werden. ezet. 


Berunglückter Motorradfahrer. 

Durch die Glowna⸗Straße fuhr geſtern der Tomaſcho⸗ 
wer Einwohner Karl Sandmeier auf ſeinem Motorrate, 
Plötzlich lief ihm aus einem Torweg ein Knabe über den 
Weg. Sandmeier wollte zur Vermeidung eines Unfaſles 
dem Knaben ausweichen, geriet hierbei mit ſeinem Motor⸗ 
rade in den Rinnſtein, wo das Motorrad infolge heftigen 
Bremſens plötzlich ſtehen blieb. Sandmeier wurde durch 


Kammertheater. 


„Sie oder ihre Schweſter“. 
Eine Komödie in 3 Akten von Roberto Bracco. 

Eine kleine Atempause nach den 70 (l) Aufführungen 
des unvergleichlichen „Hau Hau“. Eine kleine italienische 
Komödie: ein klei. “warmes Wäſſerchen wird mi 
einem feinen Spazierſtöckchen aufgerührt. Zuweilen que 
len Blaſen auf, ein etwas penetranter Geruch ſteigt auf, 
der ſich mit dem Boudoirgeruch einer Strandvilla in Sor⸗ 
rento vermiſcht, ein paar joviale Zweieindeutigkeiten für 
eine Herrengeſellſchaft, in der ſich Damen befinden. — 
Ach, Pirandello, der ſucht ſich andere Stellen aus, wenn 
er mit ſeinem Silberſtöckchen die Wäſſerchen einer geiſt⸗ 
reich⸗geiſtloſen Abendunterhaltung trübt und in Bewe⸗ 
gung ſetzt. 

Das Stückchen von Bracco it ein Schlager mit viel⸗ 
geßtauchter, nicht aufdringlicher Melodie mit weſenloſem 
Text: eine junge Frau, die einen „zu alten“ Mann hat, 
findet einen jungen Liebhaber, den ſie in ihr Haus zieht 
und dann mit ihrer jüngeren (ach jo jungen) Schweſter 
verkuppelt, nachdem ſie einen „zu alten“ Bräutigam ihrer 
jüngeren Schweſter abgeblitzt (fie hat Erfahrungen mit 
ihrem Manne erlebt): am Ende weiß man, daß dieſe Ma⸗ 
thilde zwei Männer leinen alten und einen jungen) und 
das dieſer Ludovico (der junge) zwei Frauen (eine ganz 
junge und eine etwas ältere) haben wird. Eine kleine 
Ehepantſcherei haben die Leute immer belächelt, wenn fie 
mit Takt und guten Manieren vorgeſetzt wird. 


Natürlich haben die Künſtler in Ehe⸗ und Theater⸗ 
ſachen von der Kammerbühne dies großartig verſtanden. 
gene Grabowſka ift eine Frau und Geliebte bon Format, 
e vergibt ſich weder in der Backfiſch⸗, noch in großer 
Abend⸗ (oder gar Nacht-) Toilette etwas. Irena Waſſu⸗ 
tynſka war ein reizendes kleines großes Mädel, das die 
Grabowſka (Mathilde) mit Recht vor dem „zu alten“ 
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addon munmahnuadannnandamugu an dünneaniinnnudmana 


An alle Einwohner 


der Stadt Lodz. 


Am 9. Dezember d. Is. wird auf dem geſamten Gebiete der Republik die 


zweite allgemeine Vollszählung 


Die line hat für den Staat eine überaus große Bedeutung. Die Ergebniſſe der Volkszählung 


ſtattfinden. 


bieten die Grundlagen 
die Geſamtheit aufs lebhafteſte intereſſieren. 


für eine rationelle und planmäßige Löſung wirtſchaftlicher und geſellſchafclicher Fragen, die 


Die allgemeine Volkszählung dient nicht zur Gewinnung von Angaben über ſteuerliche und militärische 
Verhältniſſe der Einwohner, ſondern zur Gewinnung von Material für ſtatiſtiſche, ſoziale und wirtſchaftliche For 


ſchungen. 


durch die Bevölkerung gemacht werden. 


Der Wert der Volkszählung iſt abhängig von der Genauigkeit der Angaben, die den Zählungskommiſſa ren 
Die verpflichtenden Vorſchriften ſehen e vor, ſowohl 155 Verweige⸗ 

rung der Angaben, wie auch für Angaben, die nicht der Wahrheit entſprechen. Jedoch ſollte nicht die e 

beſtraft zu werden, ſondern das eigene Intereſſe, ſowie das Verſtändnis für die Bedeutung der Volkszählung d 


e 


Einwohner veranlaſſen, genaue und wahrheitsgemäße Angaben zu machen. 
Die Geheimhaltung der Angaben ift gewährleiſtet, die Einſicht in die ausgefüllten Formulare iſt niemandem 


geſtattet, und es kann keine Behörde von den Angaben Gebrauch machen. 


Darum ſind alle Befürchtungen, die ge⸗ 


hegt werden könnten, unbegründet, und es ſollte jeder Einwohner die in den Fragebogen für die Volkszählung ent⸗ 


haltenen Rubriken wahrheitsgetreu beantworten. 


Für jede Perſon ſind folgende Angaben zu machen: Vorname, Familienname, Geſchlecht, Ort und Datum 


der Geburt, Zivilſtand, Glaubensbekenntnis, Mutterſprache, Staatszugehörigkeit, Schulbildung, Haupt» und Neben- 


beruf, Arbeitsſtelle, Zahl der beſchäftigten Lohnkräfte und Umfang des eigenen oder gepachteten landwirtſchaftlichen 


Bodens. 
iſt daher unſere Pflicht, ungst 
der Tauſſcheine, Gebürtsſcheine, Militärausweiſe uſw. 

Einwohner der Stadt Lodz! 
men gegenüber den Zählungskommiſſaren. 


Der Haupt⸗Volkszählungskommiſſar der Stadt Lodz: 


(—) Edward Rosset 


Die Volkszählung wird von nichtbezahlten, ehrenamtlich wirkenden Zählungskommiſſaren 1 Es 
die Tätigleit der Zählungskommiſſare zu unterſtützen durch Bereithaltung und 


orweiſung 


Bezeugt Euer volles Vertrauen für die Volkszählung und zeigt Entgegenkom 


Der Präſident der Stadt Lodz: 
(—) Bronistaw Ziemiecki 


INNEN 


den Schwung aus dem Sattel geſchleudert und trug hierbei 
Verletzungen am Kopfe ſowie den Bruch eines Armes da⸗ 
von. Dem verunglückten Radfahrer erteilte ein Arzt der 
Ae IL lg, Hilf und ließ ihn nach einem Kranken⸗ 
haus überführen. (a) 

Ein diebiſcher Autotapenchauſſeur. 

Die Cegielnianaſtraße 69 wohnhafte Frieda Goryſon 
mietete geſtern eine Autokaxe, um in der Stadt einige Ein⸗ 
käufe zu beſorgen. Vor dem Haufe Srodmiejſkaſtraße 6 
ließ Frau Gorhſon einige Pakete mit Waren im Werte 
von 500 Zloty in der Autotaxe zurück und ging nach einem 
Geſchäft. Als ſie nach einiger Zeit weiterfahren wollte, 
war die Autotaxe mit den Warenpafeten verſchwunden. 
Nach dem diebiſchem Chauffeur fahndet die Polizei. (a) 


Ausgeſetztes Kind. 

Vor der Tür ſeiner Wohnung in der Zgierfla 40 
geſtern der Jakob Goldmann ein Paket, in dem ein kle 
Kind weiblichen Geſchlechts enthalten war, das an dem 
Hemdchen einen Zettel angeheftet hatte: „Die Smonatige 
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Franciszel Brodniewicz (Francheſt) behütete, der aber jo 
geſcheit war, ſich keine Hörner aufſetzen zu laſſen, wie der 
gute dicke Szubert als Riccetti. 

Man hat auf das Spiel viel Sorgfalt verwendet, die 
Regie Dir. Borowſkis iſt für dieſe Ark ftalieniſchen Wig⸗ 
humor ſehr ein⸗ und feinfühlend. 

Eine Atempauſe nach dem Maſſenerſolg, des „Hau 
Hau“. ; Richo. 


Aus der Philharmonie. 


Das heutige Nachmittagskonzert. Heute, nachmittags 
um 3.30 Uhr, findet in der Philharmonie das Nachmittags⸗ 
konzert des Lodzer Philharmoniſchen Orcheſters unter der 
Leitung der hervorragenden amerikaniſchen Dirigentin 
Antonia Brico ſtatt, die in allen europäiſchen Hauptſtädten 
größten Erfolg davongetragen hat. Antonia Brico ſteht 
als Dirigentin auf derſelben Stufe wie die berühmteſten 
und bedeutendſten männlichen Dirigenten, ſomit iſt es ver⸗ 
ſtändlich, daß die Auslandspreſſe ihr höchſte Worte der An⸗ 
erkennung zollt. 

Palucca in Lodz. Am Mittwoch, den 9. d. Mis., 
abends um 8.30 Uhr werden wir in der Philharmonie die 
Kunſt Paluccas bewundern können. Palucca bildet heute 
in allen Hauptſtädten die größte Senſation. Palueca 
t .. Palucca gibt in ihrem Tanz ihre Seele miedzt. 
Sie tanzt — weil ſis tanzen muß. Jede ihrer Schöpfun 
a einer Dichtung. Palucca hat für ihren Abend ein 

jerrliches Programm aus ihrem reichhaltigem Repertoire 
gewählt. 

Das Konzert Ada Saris. Die berühmteſte Koloratür⸗ 
ſängerin Ada Sari, die dem Lodzer Publikum von ihren 
früheren Auftritten gut bekannt ſein dürfte, wird am kom⸗ 
menden Donnerstag, den 10. d. Mts., abends um 8.30 Uhr 
das 10. Meiſterkonzert beſtreiten. Die Künſtlerin hat n 
dieſem Jahre ein herrliches und ſchönes Programm zuſanr⸗ 
mengeſtellt. 


Laje empfehle ich der Obhut des Vaters“. Goldmann lie · 
ferte das ausgeſetzte Kind bei der Polizei ab, die es nach 
dem ſtädtiſchen Findelhauſe brachte. Nach der Mutter des 
Kindes fahndet die Polizei. (a) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 5510 
e Agierfta 57; W. Groszlowſki, 11.90 Liſto⸗ 
pada 15; S. Gorfeins Erben, Pilſudſtiego 54; S. Barte. 
ger, Piotrlowfta 164; R. Rembielinfki, Andrzeja 28; 
Szymanſti, Przendzalniana 75. 


Aus der Geſchäftswelt. 


Wenn du meine Tante fiehft, jo laß fie grüßen und 
beſtelle ihr, daß jegliche Weihnachtsgeſchenke und »einkäufe 
am beſten und vorteilhafteſten im erſten Lodzer Waren⸗ 
haus, dem „Konſum“ bei der Widzewer Manufaktur, Roli⸗ 
einſkaſtraße 54, einlaufen kann. Ueberall, in den Kafſee⸗ 
häuſern, Kinos und Theatern gähnt die Leere, im „Kon⸗ 
ſum“ dagegen iſt immer reges Leben und Treiben, weil 
ſchon viele wiſſen, daß hier die Preiſe am niedrigſten und 
die Waren am beiten find. Zufahrt mit der Straßenbahn, 
Nr. 10 und Nr. 16. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Ein Wohnungsſchwindler vor dem Stadtgericht. 


Geſtern hatte ſich vor dem Stadtgericht der notoriſche 
Betrüger Piotr Dziengelewſli zu verantworten, der bereits 
8 mal wegen verſchiedener Vergehen vorbeſtraft iſt. Dies⸗ 
mal wurde Dziengelewſti ein Wohnungsſchwindel vorge ⸗ 
worfen. Letztens wohnte der Angeklagte im Hauſe Baier ta 
113 und beabſichtigte feine Wohnung zu wechſeln. Er 
rückte daher in eine der hieſigen Zeitungen eine Anzeige 
ein, in der er die Abgabe ſeiner Wohnung ankündigte. 
Auf das Inſerat hin meldeten ſich zahlreiche Reflektanten 
auf die Wohnung, denen Dziengelewſti ſeine Wohnung 
nacheinander verkaufte und Anzahlungen von ihnen ent⸗ 
gegennahm. Bei dieſen Schwindeleien war ihm ein ge⸗ 
wiſſer Paluszkiewiez behilflich, den er den Reflektanten 21s 
Beſitzer des Hauſes vorſtellte. Am 29. September bot 
Dziengelewſti ſeine bereits vorher einigemal verkaufte 
Wohnung noch einem Boleslaw Grabowfki an und ließ ſich 
von ihm 200 Zloty auf den vereinbarten Abſtand zahlen. 
Grabowſti erhielt die verkaufte Wohnung natürlich nicht, 
da ſie bereits anderweitig verkauft war, und bekam auch 
nicht die gele Anzahlung im Betrage von 200 Zlety 
zurück. Der geſchädigte Grabowski zeigte den Betrug der 
Polizei an, die gegen Dziengelewſki ein Strafverfahren 
einleitete. Vor Gericht war der Angeklagte geſtändig und 
verteidigte ſich damit, daß er die Wohnung Grabowſki abs 
treten wollte. Als ſich ihm jedoch ein günſtigeres Angebot 
bot, habe er es vorgezogen, die Wohnung einem anderen 
Reflektanten zu übergeben. Das Stadtgericht verurteilte 
daraufhin den Piotr Dziengelewſki zu 1 Jahr und 6 Ms 
naten Gefängnis. (a) 
. ͤ TTT 


Wirb neue Leſer für dein blatt! 


Ar. 334 (Beiblattz 


Zobger 
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Das lulturelle und wiſſenſchaftliche Leben in Rußland 


Ein Vortrag des ehemaligen ruſſiſchen Vollskommiſſars Lunatſcharſti. 


Der frühere ruſſiſche Volkskommiſſar für Unterricht 
Anatol W. Lunatſcharſki, einer der führenden M 
ner der Oktoberrevolution, der gegenwärtig Vizepräſident 
der ruſſiſchen Akademie der Wiſſenſchaften lt, hat in Wier 
in einer Veranſtaltung der Geſellſchaft zur Förderung der 
geiſtigen und wirtſchaftlichen Beziehungen zur Sowjet⸗ 
union einen Vortrag über das kulturelle und wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Leben in der Sowjetunion 
gehalten. 

Lunatſcharſti, der fließend Deutſch ſpricht, las ſeinen 
Vortrag aus dem Manuſkript vor. Der mehr als andect⸗ 
halb Stunden dauernde Vortrag war deutlich in zwei Teile 
Fenn in den erſten, in dem Lunatſcharſti über die 

rundſätze der ruſſiſchen Revolution 
ſprach, und in den 1 5 der über den Aufbau des 
ruſſiſchen Bildungsweſens berichtete. 
Die dritte Front. 

Im erſten Teil ſeines Vortrages behandelte Luna⸗ 
tſcharſti unter anderem die Rolle, die die Kulturrevo⸗ 
lution in der allgemeinen Revolution ſpielt. Wenn die 
politiſche Revolution die Wafje für die wirtſchaftliche Re⸗ 
polution iſt, fo iſt die wirtſchaftliche Revolution die Waffe 


n= 


Revolution als eine der wichtigſten Aufgaben der Sowjet⸗ 
regierung bezeichnet. Seit 1928 macht ſich ein ſtar ⸗ 
ker Aufſchwung auch auf dieſem Gebiet geltend. Alle 
Perſonen zwiſchen dem 16. und 35. Lebensjahr müſſen im 
Leſen und Schreiben unterrichtet werden. An diejen schen 
Unterricht ſchließt ſich dann der Unterricht der Halh= 
analphabeten, jener, die ſchon leſen und ſchreiben 
gelernt haben, aber ſich weiter auszubilden wünſchen. Von 
der Ausbildung waren erfaßt: Im Jahre 1929 ſieben Mil⸗ 
lionen Menſchen, im Jahre 1930 zwanzig und in di 
Jahre fünfundzwanzig Millionen Menſchen. Dabei iſt ein 
immer größerer Teil derer, die ausgebildet werden, Halb⸗ 
analphabeten. Es gibt gegenwärtig ſchon weniger als 
drei Millionen Analphabeten, hauptſächlich in den 
entlegenen Dörfern. Späteſtens im nächſten Jahr wird 
der allgemeine und wichtigſte Teil der Aufgabe im Kampfe 
gegen das Analphabetentum beendet fein. 
Die allgemeine Schulpflicht. 

Im Jahre 1930/31 iſt die allgemeine Schul⸗ 
pflicht eingeführt worden, und zwar für die Kinder von 
acht, neun und zehn Jahren im Umfang eines mindeſtens 
vierjährigen Lehrkurſes der Grundſchule. 


105 die Kulturrevolution. Das hat auch in Rußland zu 
ißverſtändniſſen geführt. Die Kulturrevolution wurde 
als dienende Anſtall, als dritte Front bezeichnet, mit 
der Kulturrevolution könne man warten. Aber es iſt klar⸗ 
eworden, daß der Abſchluß der politiſchen und wirtſe 
chen Revolution unmöglich iſt, ohne eine ih parallel 
vollziehende Kulturrevolution. „Wir müſſen“, ſagte 
5 weiter, die Prinzipien des Indivt⸗ 
dualismus und des Kollektivismus verhin⸗ 
ben. Wir führen einen Kampf gegen die pſeudoſozialiſti⸗ 
ſchen Erſcheinungen der Gleichmacherei und der 
Entpe rſönlichung. Die dritte Front iſt nichts, 
was auf einen ſpäteren Zeitpunkt verſchoben werden kann, 
anderſeits iſt es aber unzweifelhaft noch keineswegs ſo, 
daß dieſe Kultur unſerer kämpfenden Epoche dem Kultur⸗ 
begriff des vollendeten Sozialismus entſpricht. 


Der Rimpfenbe und der triumphierende Sozialismus. 

Denn fo wie die römif Brig Kirche zwiſchen 
ber Etcleſia militans, der lämpfenden Kirche, und der 
Eccleſia triumphans, der triumphierenden Kirche, unter⸗ 
ſcheidet, jo muß auch der Sozialismus zwiſchen dem 
kämpfenden und dem triumphierenden So, 
zialismus unterſcheiden. Im triumphierenden Sozialis⸗ 
mus wird eine alle Menſchen einende Liebe herrſchen, im 
kämpfenden Sozialismus herrscht der ſchärſſte Klaſſen⸗ 
kampf. Im vollendeten Sozialismus herrſcht die 
größte Fal iheit; die wirtſchaftliche Tätigkeit erfaßt 
nur einen Teil des Menſchen. In der Epoche des kämp⸗ 
fenden Sozialismus gibt es nur ſchürfſte Diſzi⸗ 
plin im Iniereſſe der Partei, der Klaſſe und des Stan» 
tes. Der triumphierende Sozialismus iſt die reichſte Ger 
ſellſchaftsform, der 9 58 Sozialismus iſt verpflichtet, 
mit einer bis an Geiz grenzenden Sparſamkeit alles der 
vorwärtsſchreitenden 9 zur Verfügung zu ſtellen. 


Der Kampf gegen das Analphabetentum. 


Im zweiten Teil ſeines Vortrages ſchilderte Luna⸗ 
ſſcharſti den Kampf gegen das Analphabetentum. 
Im zariſtiſchen Rußland waren zwei Drittel der Bevölke⸗ 
rung Analphabeten, von den Frauen konnte nur ein Fünf⸗ 
tel leſen und ſchreiben. Bei Ausbruch des Weltkrieges 

ingen nur 55 Prozent der Kinder in die Schule. Lenin 
Pat den Kampf gegen das Analphabetentum ſofort nach der 
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„Das Mädchen war weit und breit wegen ihrer Schön⸗ 
heit betannt; ſie hatte zahlreiche Anträge erhalten, aber 
der einzige, dem ſie Gunſt erwieſen hatte, war der Sohn 
eines benachbarten Guts beſitzers namens Kerſhow. Er 
war Seemann, damals gerade auf einer Reiſe begriffen, 
und man erzählte mir, daß Clariſſe ſich ihm verlobt habe. 
Sie leugnete es. Ich glaubte an ihre Liebe, und einen 
Monat, nachdem ich fie kennengelernt hatte, heiratete ich 
ſie auch und reiſte mit ihr ins Ausland. 

Ich lernte meine Torheit bald einſehen. Wir waren 
erſt wenige Wochen verheiratet, als meine Frau mir rück⸗ 
ſichtslos offenbarte, daß ſie mich nur meines Vermögens 
und meiner Stellung wegen geheiratet hatte, und daß der 
einzige Mann, welchen ſie wirklich liebe, Georg Kerſhow 
ſei. Ich brachte es trotzdem nicht über mich, mich von ihr 
zu trennen. Erſtens fürchtete ich den Skandal, und dann 
war ich immer noch wahnſinnig in meine Frau vernarrt; 
und ich hoffte, ſie werde mit der Zeit lernen, mich zu 
lieben. Ich hatte damals noch nicht die geringſte Ahnung, 
wie die Dinge eigentlich ſtanden, und Monate ſollten ver⸗ 
gehen, ehe ich es erfuhr. 

Meine Frau wurde immer düſterer, immer ruheloſer, 
immer reizbarer; da ich aber die Urſache zu kennen 
Gaube. machte ich wir desbalb feine weiteren Sorgen. 


x 


Roman von dd Werden 
und M.v.Weißenthurn 


Daran ſchließt ſich der Pflichtunterricht für Kinder von elf 


bis fünfzehn Jahren, für die eine zweijährige Kurz 
ſchule eingeführt worden iſt. Die auen Schl 
licht iſt im Rahmen einer ſiebenjährigen Schule 
für Kinder in den Städten, Induſtrieorten und Arbeiter⸗ 
ſtedlungen eingeführt worden. Die Geſamt zahl der 
Kinder, die 1930 die Schule 1175 haben, beträgt 
13 Millionen, im Jahre 1991 19 Millionen. Vor dem 
Krieg ſind höchſtens 5 Millionen Kinder in die Schule 
gegangen. Gleichzeitig find auch für vorſchulpflichtige Kin⸗ 
der eine Reihe von Kindergärten errichtet worden. 
Im zariſtiſchen Rußland hat es Kindergärten für höchſtens 
100 000 Kinder 1 im Jahre 1930 hat es Kinder⸗ 
ärten für 2 Millionen, im Jahre 1931 für 5 Millionen 
inder gegeben. 

Liunalſcharſti ſchildert dann die pädagogischen 
Grundſäße der ruſſiſchen Schule: die Hauptjadye ſei, 
daß die Schule ſich mögtlct praltiſch dem Leben anpaſſe. 

Er gab dann einen Ueberblick über die weiteren Aus⸗ 
bildungs möglichkeiten in Fabrik- oder Werk⸗ 
ſchulen oder im Technikum, von dem der Ac zu 
einer Arbeiterfakultät möglich ſei. An den Hochſchulen 
ſtudieren gegenwärtig 300 000 junge Leute (im Vorkriegs⸗ 


5 hoffte, daß nach der Geburt ihres Kindes eine gun ⸗ 
ſtige Wendung eintreten würde. Irgendein zufällig von 
125 bingeworſenes Wort führte indes die Rataſtrophe 

bei. 5 
Ich weiß nicht mehr genau, was ich ſagte, aber ſie 
wandte ſich wie eine Raſende plötzlich mir zu und erklärte, 
daß ſie mich haſſe, und daß das Kind, welches das Licht 
der Welt erblicken ſollte, nicht das meine, ſondern das⸗ 
jenige Georg Kerſhows jeh dei einer an Wahnſinn 
grenzenden Aufregeng ftürate fie dann aus dem Zimmer. 
Ich ſah Folſon vor der Tur ſtehen und begriff blitzartig, 
daß er jedes Wort vernommen haben mußte. 

Ich verfiel in eine ſchwere Krankheit. Als ich nach 
Wochen wieder zu Bewußtſein lam, wurde mir gefagt, 
daß meine Frau geſtorben jet. Meine Mutter ſtand an 
meinem Lager mit einem Kinde in ihren Armen — mit 
meinem Kinde, wie ſie ſagte. 

Um meiner Mutter willen, und auch um meiner ſelbſt 
willen dünkte es mich das befte, Folſons Schweigen zu 
erkaufen. Meine Mutter nahm das Kind mit nach Eng ⸗ 
land, und mein Verluſt galt als Entſchuldigung dafür, 
daß ich im Auslande blieb. Ich hatte damals vergeſſen, 
daß das kleine Geſchöpf ſich für den Erben des Majorats 
halten mußte. Als ich mich deſſen erinnerte, war es zu 
ſpät, die Wahrhelt zu bekennen, ſelbſt wenn ich den Mut 
dazu beſeſſen hätte, 

Adrienne hal. wie ich recht gut weiß, ſtets die Emp⸗ 
findung gehabt, daß ich ſie vernachläſſigte, daß ich ſie nicht 
fo liebte. wie ein Vater ſein Kind lieben ſollte. Wenn ich 
nicht zum zweitenmal geheiratet hätte, wäre ich nie in die 
Heimat zurückgekehrt. Der Gedanke, hier mit dem Mädchen 
zu hauſen, das ſich für meine Tochter hielt, ohne es zu 


rußland 90 000), 
650 000 Menſchen. 5 5 

Lunatſcharſti gab dann noch einen Ueberblick über die 
Preſſe, deren Auflage von Jahr zu Jahr ſteige (1929: 
12 Millionen Exemplare, 1931: 27 Millionen Exemplare). 
Er ſprach dann von dem ruſſiſchen Theater, dem ruf⸗ 
ſiſchen Film, der durch den Sieg des Tonfilms über den 
ſtummen Film in eine gewiſſe Verwirrung gebracht worden 
ſei, von der er ſich aber erhole, und ſchließlich von der 
Emanzipation der Frau und von Fragen des 
Familienlebens. 

Lunatſcharſti ſchloß ſeinen Vortrag mit einem optimi⸗ 
ſtiſchen Ausblick: es werde ſich bald zeigen, daß Sowjet⸗ 
rußland nicht nur in der Lage iſt, ein Fundament zu legen, 
ſondern auch Stufen zu bauen, die emporführen. Unter 
dieſen Umſtänden müſſe man ſich aber darüber klar werden, 
daß alle Gruppen, die etwas zu verlieren haben, es ſich 
überlegen, ob ſie dieſe junge Welt zerſtören ſollen. Darum 
müſſen wir jeden Augenblick zur Verteidigung bereit fein. 
Wir wollen den Frieden; wir ſchlagen vor: mögen beide 
Syſteme, der Kapitalismus und der Kommunis⸗ 
mus miteinander wetteifern und mag dem Syſtem 
der Sieg gene werden, das den Beweis erbringt, 
daß es der Menſchheit mehr Glück zu bringen vermag 
Im Rahmen einer ſolchen Löſung werden wir, wie ich 
glaube, im Weſten und Oſten viele Freunde und Geſin⸗ 
nungsgenoſſen, über den Rahmen der Dritten Internat'o⸗ 
nale hinaus, beſitzen. An ſie war dieſer Vortrag haupt⸗ 
ſächlich gerichtet. 

Zu dem Vortrag Lunatſcharſkis, der ſtarken Beifall 
fand, ſchreibt die Wiener „Arbeiter⸗Zeitung“: Obwohl er 
mit feinem Worte von ſeiner kommuniſtiſchen Ueberzeu⸗ 
gung abrückte, ja fie ſogar immer wieder betonte, jo hat er 
doch in wohltuendem Unterſchied von andern Kommu⸗ 
niſten jeden Angrif auf den mittel⸗ und weſteuropäiſchen 
Sozialismus unterlaſſen und damit den Beweis erb 
daß man ſehr wirkſam über die Erfolge des ſozialiſtiſchen 
Aufbaues in Sowjetrußland ſprechen kann, ohne die euro⸗ 
päiſche Sozialdemokratie, die unter andern Vorausſetzun⸗ 
gen zu kämpfen hat, zu beſchimpfen. 


Die Laleinſchriſt in Sowietrußland. 


Unter dem Titel: „Eine große Revolution im Oſten⸗ 
ſchreibt die Wochenſchriſt „Nova Spoboda“, das von Abg. 
Lev Winter in Prag mc Blatt für wirtſchafk⸗ 
liche, kulturelle und politiſche Information: „Lenin nannte 
die Latiniſierung der nationalen Schrift der öſtlichen Völ⸗ 
ler der Sowjetunion „eine große Revolution im Oſten“. 
Ein beträchtlicher Teil der Völkerſchaften, die Rußland 
bewohnten, beſaß unter dem Zarismus keine Schrift. Die 
Revolution ermöglichte dieſen Völkern Schrift und Schule. 
Das neue lateiniſche Alphabet, welches für dieſe Völler 
eingeführt wurde, erwies ſich als ein großer Hebel der 
kulturellen Revolution im Sowjetoſten, verſetzte der eng⸗ 
geiſtigen religiöſen arabiſchen Kaſtenſchrift, welche in den 
Händen der regierenden Klaſſen ein Inſtrument der Ver⸗ 
klavung und Ausnützung der Arbeitenden war, den Todes⸗ 
ſtoß.“ — Auf Grund des neuen lateiniſchen Alphab. 
ſteigt das Niveau der Bildung der ſechzig Nationalitä 
des Sowjetverbandes rapid. So beſuchten z. B. im Ja 
1930/31 in der Uzbekrepublik 320 000, in der Turkmenen⸗ 
republik 61 645, in Adſerbeidſchan 245 875, in der Arme⸗ 
niſchen Republik 120 712 und in der Georgiſchen Republit 
303 778 Kinder die Sowfetvolksſchulen. Ueberall waren 
in dieſen Schulen mehr Schüler eingeſchrieben, als man 
vorausſehen konnte. 


an den techniſchen Schulen ſtudieren 


Mutter in ihren Zugen zu leſen glaubte, und faſt ohne es 
zu wollen, hegte ich dann einen förmlichen Haß gegen das 
arme Geſchöpf. 

Und nun iſt die Wahrheit an den Tag gekommen! 
Thurſton, oder richtiger geſagt, Kerſhow, iſt Adriennes 
Vater! Wie haben Sie es entdeckt, Kilreyne? Was hat 
Ihren Verdacht wachgeruſen? Wie find Sie darauf ge⸗ 
kommen? Hat er geſprochen? Hat er ſelber es geſagt?“ 

Kilreyne berichtete alle feine Wahrnehmungen, und 
fuhr dann fort: 

„Nach allem, was ich feinen Worten und feinem Weſen 
entnehme, ſcheint er ein faſt kranthaftes Verlangen danach 
gehabt zu haben, in Adriennes Nähe zu kommen! Sein 
Leben wie das Ihre wurde durch die gleiche Frau zer⸗ 
ſtört. Von Ihrer zweiten Heirat hatte er bis zu dem 
Augenblick ſeiner Hierherkunft keine Ahnung. Seine frap · 
pante Aehnlichkeit mit irgendeinem Weſen, das ich kannte, 
fiel mir auf den erften Blick auf. Ich tam aber nicht gleich 
auf den Gedanten, daß es Adrienne war, die ihm fe 
ähnlich war.“ 

„Und Sie fagen, daß er im Sterben kiegt, Kilreyne ? 
forſchte Graf Aberdon. 

„Ja“, erwiderte Kilreyne. „Und wenn man alles bes 
denkt, muß man ſagen, daß das ein Glück iſt.“ 

„Und niemand weiß oder ahnt die Wahrheit?“ fragte 
Aberdon. 

„Niemand außer mir!“ erklärte Kilreyne. „Er hat im 
Beiſein des Arztes niemals phantafiert, Und wenn ich 
ihn verließ, ließ ich nur Frau Bence bei ihm, die ſtoch⸗ 
taub ist!“ 

„Und auch Adrienne hat ihn niemals geſehen “ 

„Nein! Sie verſuchte es, ich aber habe ſie ferngehalten. 


ſein, hatte etwas Entſetzliches für mich. Es hat Stunden 
meneben, in denen ieh eine gewilſe Nehnlichtett met ber 


Sie braucht nichts zu wiffen Es würde fie zu ſehr ee 
ſchwetlen. (ürortfeienn ln 


8. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

„Ein unglücklicher Menſch!“ hatte ſie auf eine anzüg⸗ 
liche Bemerkung Kaltenbachs erwidert. „Und doch glück⸗ 
lich, weil er eine ſolche Tochter hat! Das iſt ein Pracht⸗ 
mädel — praktiſch, klug, energiſch und ein goldenes 
Herz ... eine wahre Ameritanerin!“ 

Das hatte ihm ſchon geſtern zu denken gegeben. Und 
heute holte ſie die beiden herunter, beſchenkte ſie und rech⸗ 
nete ſie ſogar zur Familie?! Oho! Gemeine Erbſchleiche⸗ 
reien duldete er nicht — er haßte ſolche Leute. 

Das war ſeine Schwägerin, ſeine Verwandte, nicht 
Kolbs! Da mußte ein Riegel vorgeſchoben werden. Uebri⸗ 
gens, wenn Fritz und Anna nächſtes Frühjahr Hochzeit 

machten, mußte Kolb ſowieſo die Wohnung im erſten Stock 
räumen, die natürlich das junge Paar bezog, das er ſo 
am beſten unter ſeiner Auſſicht behielt. 

Die Geſchenke wurden verteilt und fanden großen Bei⸗ 
fall — jedoch nicht bei Herrn Kaltenbach. Luxuriös, aber 
unpraktiſch! Ihm hatte ſie eine prachwolle Schreibmappe 
mit ſilbernen Ecken und Monogramm, eine ſilberne Ziga⸗ 
rettendoſe und einen Stock mit ſilbervergoldeter Krücke 
mitgebracht. 

Zigaretten rauchte er nicht, einen Stock trug er nicht, 
und eine Schreibmappe konnte er auch nicht gebrauchen. 
Hätte ſie ihm lieber einen neuen Schlafrock geſchenkt oder 
Wäſche und Stiefel oder ſonſt was Nützliches, wofür man 
Geld ausgeben mußte. Na, jedenfalls hatten die Sachen 
ihren Silberwert, und er bedankte ſich mit ſüß⸗ſaurer 
Miene. 

Seine Mädels waren ebenſo unpraktiſch bedacht 
worden; und die hatten doch — das ſah ſogar Herr Kalten⸗ 
bach ein — Kleider und Wäſche noch nötiger wie er. Etwas 
ähnliches ſchien denn auch Tante Charlotte bereits bemerkt 
zu haben, denn ſie meinte ganz plötzlich: 

„Hört, Kinder — hätte ich gewußt, wie es um eure 
Garderobe ſteht, hätte ich euch was anderes mitgebracht. 
Höre mal, lieber Emil — das muß ich ſagen, eigentlich 
merkwürdig, wie du die zwei jungen Damen rumlaufen 
läßt! Drüben bei uns hat jedes Dienſtmädchen mehr und 
feinere Garderobe!“ 

Die Wirlung dieſer Worte war ſehr verſchieden auf die 
Anweſenden. Fritz ſtarrte die Tante mit oſſenem Munde 
an, ganz erſchrocken über dieſes Wagnis. Offenbar ſchien 
er einen Blitz aus heiterem Himmel oder mindeſtens einen 
furchtbaren Zornausbruch des in feinen heiligſten Ge⸗ 
fühlen getränkten Haustyrannen zu erwarten. 

Er war ſehr erſtaunt, als nichts erfolgte, und der Vater 
nur verlegen und unruhig auf ſeinem Stuhle hin und her 
rutſchte. Anna rieb ſich kichernd die Hände und rief keck: 
„Net wahr, Tante?!“ Und die anderen freuten ſich ganz 
offenſichtlich. 

„Ach was“, fand der Rentier endlich Worte, „wir 
treiben eben hier nicht ſolchen Luxus wie bei euch 
drüben!“ 

„Luxus?! Du lieber Gott! Haft du eine Ahnung von 
Luxus! Den beiden Mädels fehlt ja das Allernotwendigſte 
— es iſt wirklich ein Standal! Das muß natürlich anders 
werden; das werde ich von jetzt an in die Hand nehmen.“ 

„Ach ja, Tantle!“ jauchzte Anna auf; und ſelbſt die 
ſchüchterne Tont wagte ein leiſes Wort der Zuſtimmung 
zu äußern, was ihr einen ſcharfen Tadelsblick von ſeiten 
des Vaters eintrug. 

„Vorwärts, Mädchen“, rief die Tante, einer plötzlichen 
Eingebung folgend, „macht euch ſofort fertig! Wir fahren 
in die Stadt, Einkäufe machen.“ 

„Aber liebe Charlotte“, unterbrach ſie der Rentier 
ängſtlich. 

„Du brauchſt keine Furcht zu haben“, lachte dieſe, die 
mit ihrem ſcharſen Blick Kaltenbachs ſchwache Seite natür⸗ 
lich ſofort durchſchaut hatte, „diesmal geht es noch auf 
meine Rechnung. Da du mich ſo gaſtfreundlich aufgenom⸗ 
men haft und fo uneigennützig darauf beſtehſt, daß ich bei 
dir wohnen bleibe, jo muß ich mich doch etwas revanchie⸗ 
ren.“ 

Unverkennbar blitzte dabel eine leiſe, ſchalkhafte Ironie 
aus ihren munteren, hellen Augen. 

„Das meinte ich ja eigentlich nicht“, ſtammelte der 
Rentier. „Es ift ſehr freundlich von dir, aber —“ 

„Ach, du willſt die Sachen durchaus bezahlen?“ 

„Nein, das meinte ich auch nicht!“ Herrn Kaltenbach 
brach der helle Angſtſchweiß aus. „Ich wünſche nur nicht, 
daß die Mädchen am Vormittag ihre häuslichen Pflichten 
im Stiche laſſen. Du gehſt vielleicht allein oder in meiner 
Begleitung.“ 

„Ach, Unſinn — Pflichten! Die Hauptſache für junge 
Damen iſt, ſchön zu ſein und ſich geſchmackvoll zu kleiden. 
Wir ſind dort drüben nicht ſolche Wirtſchaftsunken wie ihr 
hier — und ſo iſt es richtig. Aber das wird ſich alles 
finden. Für jetzt — zieht euch an, los!“ 

Das ließen ſich die beiden Mädchen natürlich nicht zwei ⸗ 
mal ſagen. Ehe Herr Kaltenbach nur ein Wort hervor⸗ 
bringen konnte, waren ſie ſchon verſchwunden. Die Tante 
ging ihnen nach. Auch die anderen empfahlen ſich und 
ließen den Rentier in Erſtaunen, Beſtürzung und langſam 
auftochendem Grimm zurück. 

Was war das?! Die Schwägerin kommandierte, als 
ob ſie hier die Herrin ſei, und alle gehorchten ihr. Die 
Mädchen, die ſonſt vor ihm zitterten, waren weggelaufen, 
ohne ſich um ſeine Erlaubnis zu kümmern — ja, gegen 
ſeinen ausgeſprochenen Willen. 

Das durfte nicht einreißen; da wollte er doch von vorn⸗ 
herein vorbeugen. 5 

Er hatte genügende Zeit, feinen Aerger rieſengroß an- 
wachſen zu laſſen und ſich alles reiflich zu überlegen; denn 
es wurde zwei, dann drei — ſchließlich vier und fünf Uhr, 
ehe die Erwarteten, mit Paketen bepackt, in einem Auto 
eintrafen. Sie hatten in einem Berliner Reſtaurant zu 
Mittag gegeſſen. 


Reſtaurant, Auto, ſolche Verſchwendung! Herrgott, 


mußte die Schwägerin reich ſein, um ſich das geſtatten zu 


können! Nun, ihm war es recht, ſobald es nicht aus ſeinem 


Geldbeutel ging. 
* * 


* 

Es waren einige Tage ziemlich ruhig verfloſſen, und 
man fing bereits an, die Tante nicht mehr als fremden 
Gaſt, ſondern wie zur Familie gehörig zu betrachten, als 
der Rentier gegen Abend Auguſte zu ſich berief, um den 
morgigen Küchenzettel mit ihr zu beraten, wie er es jeden 
Tag vornahm. 

„Is nich mehr nötig! Allens beſorgt und jekauft!“ 
ſagte die Küchenfee patzig. 

„Was iſt beſorgt?“ 

„Das Menü für morgen!“ 

„Sind Sie verrückt?“ N 

„Nee — man ja nich! Aber die Frau Tante hat —“ 

„Die Dame iſt nicht Ihre Tante!“ 

„Na, alſo dann die Frau Schwägerin oder jnädge 
Frau hat das allens heute mit mir beſprochen, un ich 
hab's einjefauft, jenau wie ſie's befohlen hat.“ 

„Eingekauft — befohlen?“ \ 

In der Stimme des Herrn Kaltenbach wetterleuchtete 
es, und gleich mußte es einſchlagen. 

Auf Auguſte machten dieſe ſonſt ſo gefürchteten Zeichen 
kommenden Ungewitters heute keinen beſonderen Ein⸗ 
druck; im Gegenteil, ſie ſchien die Sache eher amüſant zu 
finden, Sie zog ein Büchlein aus der Taſche und reichte 
es kaltblütig dem Gebieter. \ 

„Hier iſt's Buch ... es ſteht allens drin ..“ 

Herr Kaltenbach überflog ſchnell die letzte Seite, nach⸗ 
dem er es mit vor Aufregung zitternden Fingern geöffnet 
hatte. Er fand darin eine Schlußſumme der Einkäufe ver⸗ 
zeichnet — Delikateſſen, Wein, junges Gemüſe, Geflügel —, 
bei deren Anblick ſich ihm die Haare ſträubten, ſo weit er 
ſolche noch beſaß. 

„Und wer hat Ihnen das Geld dazu gegeben?“ fragte 
er wutbebend. 

„Fräulein Toni — vons Wirtſchaftsjeld.“ 

„So viel verbrauchen wir ja ſonſt kaum in fünf Tagen“, 
ſchrie ſie ihr Gebieter an. 

„Ja, ſonſt war auch die jnädge Frau Tante nich da!“ 
rief Auguſte triumphierend. „Und die hat jeſagt, unſer 
Eſſen ſchmeckt ihr nich ..“ 

Nur Ruhe, nur Selbſtbeherrſchung — nur keinen 
Skandal vor den Dienftboten! 

Er gab das Buch zurück. 

„Es ift gut — Sie können gehen!“ 

„Schöneken!“ 

Lachte das Frauenzimmer nicht ganz deutlich, als ſie 
ſich umwandte und abging? So, nun war das Maß voll, 
nun war er mit Gift und Galle geladen bis zum Platzen — 
jetzt war es die höchſte Zeit, Einhalt zu tun. Die Schwäge⸗ 
rin war ganz allein in ihrem Zimmer, die Mädchen waren 
zu Maxi hinaufgegangen, Fritz noch nicht daheim. 

Er klopfte an die Tür. 

„Herein!“ 

Frau Charlotte lag auf der Chatſetongue — die einzige 
übrigens, die es im Parterre der Villa gab — und las 
in einem Buche. Sie nickte ihm freundlich zu. 

„Das iſt nett, daß du kommſt! Nun wollen wir ein 
kleines Plauderſtündchen abhalten, lieber Emil. Wir haben 
uns überhaupt noch manches zu ſagen.“ 

„Ja, allerdings — der Meinung bin ich auch!“ ſagte 
Kaltenbach, ſein Geſicht zu einer möglichſt freundlichen 
Grimaſſe verziehend; er wollte doch, das war natürlich, 
nicht gleich mit der Tür ins Haus fallen. 

Mit höflicher Gelaſſenheit und ruhiger Energie kam 
man bei Weibern viel welter. Auch konnte er gegen die 
Erbtante, gegen eine ſo verwöhnte, reiche Dame, doch nicht 
grob werden, das ſah er wohl ein. 

„Du haft mir alfo auch etwas mitzuteilen!“ fragte 
Frau Charlotte, nachdem er ſich neben ihrem Ruhebett 
niedergelaſſen hatte. 

„Allerdings, liebe Charlotte!“ Er war nun doch etwas 
verlegen, wie er beginnen ſollte. „Es handelt ſich um eine 
— eine delikate Angelegenheit. Aber es iſt beffer, wenn 
man gleich von vornherein ins reine miteinander kommt. 
Und du biſt eine ſo kluge, ſo geſcheite Perſon, liebe 
Charlotte —“ 

„Nun, nun, lieber Emil — es bedarf gar keiner ſo 
langen Vorrede. Alſo —?“ 

„Siehſt du, die Leute halten mich immer für reich — 
jedenfalls für viel reicher, als ich bix 

„Genau ſo geht es mir!“ 

„Hehe — du ſcherzeſt, liebe Charlotte! Du — das iſt 
ein ander Ding; aber ich — ich bin wirklich nicht reich. 
Und deshalb geht es einfacher bei mir zu, als du es wahr⸗ 
ſcheinlich gewöhnt biſt.“ 

„Was das Eſſen betrifft, allerdings!“ ſagte Frau Char- 
lotte mit leichtem Spott. „Ich habe einen etwas empfind⸗ 
lichen Magen, und Margarine kann ich abſolut nicht ver⸗ 
tragen. Aber bitte, ſprich dich nur aus! Es hat dir wohl 
nicht gefallen, daß ich den Küchenzettel gemacht habe!“ 

„Om .. . ja . . allerdings!“ ftotterte er verlegen, denn 
die Schwägerin hatte ſo helle, kluge Augen und einen ſo 
eigentümlichen, feſten Blick, der ihn genierte und ihm tief 
ins Innerſte drang. 

„Nun, Kaltenbach — Mehrkoſten will ich dir nicht ver⸗ 
urſachen. Selbſtverſtändlich werde ich dir für meine 
Perſon eine angemeſſene Monatspenſion bezahlen.“ 

„Aber nein ... das kann ich doch unmöglich an⸗ 
nehmen!“ ſagte Herr Kaltenbach, trotzdem er ſeſt ent⸗ 
ſchloſſen war, es ganz beſtimmt anzunehmen. 

„Ich denke, zweihundert Mark im Monat werden wohl 
ungefähr die Mehrausgaben decken, die ich dir verurſache.“ 

Zweitauſendvierhundert Mark im Jahre, das war ja 
an ſich eine ganz ſchöne Summe; aber von der ſteinreichen 
Schwägerin hatte er dafür mehr erwartet. 

In ſeinen Mienen drückte ſich denn auch eine unver⸗ 
tennbare Enttäuſchung aus, die ſeine Schwägerin indes 
nicht zu bemerken ſchien 


„Zweihundert Mark willſt du mir geben?“ ſagte er 
geringſchätzig. „Das iſt ja ſehr — ſehr großmütig! Eigent⸗ 
lich ſollte ich es wirklich nicht annehmen. Aber wenn du 
durchaus willſt. Indeſſen —“ 

„Noch etwas?“ 

„Ja, liebe Charlotte, das Geld iſt mir eigentlich Neben ⸗ 
ſache — wenn ich auch, wie geſagt, nicht reich bin. Ich 
werde natürlich das Menü von jetzt ab nach deinen An⸗ 
ſprüchen geſtalten, trotzdem wir bisher auch gut gegeſſen 
haben. Aber du Haft heute bereits ſelbſt verfügt ... ich 
meine, einkaufen laſſen.“ 

Sie blickte ihn verſtändnislos und fragend an. 

„Nun — und?“ * 

„Aber liebe Charlotte ... das iſt doch eigentlich... das 
habe ich bisher ſelber —“ 

Er hielt erſchrocken inne; denn ſeine Schwägerin brach 
plötzlich in ein unaufhörliches Lachen aus, das ſie minuten⸗ 
lang ſchüttelte. 

„Entſchuldige, lieber Kaltenbach“, rief ſie endlich, ſich 
die Tränen aus den Augen wiſchend. „Es iſt zu drollig! 
Ich habe es gar nicht glauben wollen, als mir's die Mäd⸗ 
chen erzählten. Du gehſt in die Markthalle, du kaufſt ſelbſt 
ein und machſt das ganze Menü?!“ 

„Nun ja! Ich finde nichts Komiſches dabei“, erwidert 
Herr Kaltenbach gereizt. 

„Nach unſeren Begriffen, ja! Bei uns überläßt man 
das Einkaufen meiſt den Dienſtmädchen. Und das weiß ich 
als alte Berlinerin denn doch noch, daß das hier abſolut 
nicht Reſſort des Hausherrn iſt. Für einen Mann iſt das 
geradezu lächerlich. Nein, lieber Emil, das überlaſſe nur 
gütigſt mir! Denn ſelbſtverſtändlich übernehme ich von 
letzt ab die Leitung und Repräſentation deines Hauſes.“ 

„Die Leitung! Die Repräsentation?! ſchrie Herr Kal⸗ 
tenbach mit heiſerer, vor Aufregung erſtickter Stimme. 

„Natürlich! Daran haft du wohl nicht gezweifelt, ſo⸗ 
bald eine Dame im Haufe iſt? Mit Hilfe deiner Mädchen 
und der Dienſtmädchen“ — ſie legte auf die Mehrzahl ein 
ganz beſonderes Gewicht — „werde ich bald dein Haus, 
das ein wenig vernachläſſigt iſt, in eine neue, beſſere Ord⸗ 
nung bringen.“ 

Herr Kaltenbach ſchnappte nach Luft. Erſtaunen, Be⸗ 
ſtürzung, Ingrimm rangen in ihm. Am liebſten hätte er 
losgedonnert und losgeblitzt, wie er es ſonſt gewöhnt 
war; aber er beſann ſich noch im letzten Moment, daß es 
dann aus war mit der Erbſchaft. Uebrigens fand er gar 
keine Gelegenheit, etwas zu entgegnen. 

„Und nun, lieber Emil, denke ich, iſt das Thema ab» 
getan!“ ſagte ſie gelaſſen. „Entſchuldige mich, bitte, für 
die nächſten zwei Stunden; ich bin etwas abgeſpannt.“ 

Er war entlaſſen. Zu ſeinem eigenen Erſtaunen ging 
er auch ohne Zögern ganz vertattert und gutwillig ab. 

Aber hinter der Tür blieb er ſtehen und ballte wütend 
die Fäuſte. Was nützte ihm feine kalte, ruhige Energie 
und Gelaffenheit?! Sie hatte fie gar nicht beachtet; fie 
hatte ihn gründlich abfallen laſſen. Oh, wenn fie nicht fo 
reich wäre, da hätte er fie ſchön geduckt oder hinaus⸗ 
gepfeffert! 

Nun gut, das Hausweſen mußte er ihr überlaffen; aber 
weiteren Einfluß ſollte fie nicht gewinnen. 


* * * 


Herr Kaltenbach fand ſich nur ſchwer in die neue Ord⸗ 
nung der Dinge hinein. Zweitauſendvierhundert Mark 
jährlich bedeuteten ja einen ganz hübſchen Zuſchuß; aber 
was wollte das gegen die Mehrausgaben, gegen die Um⸗ 
wälzung ſeines geſamten Küchen⸗ und Haushaltungs⸗ 
weſens beſagen?! Und ſtand dieſe verhältnismäßig kleine 
Summe nicht gar zu ſehr im Widerſpruch mit den Millio⸗ 
nen und den Anſprüchen der Schwägerin“ 

Wie reich mußte dieſe Frau ſein! Er hatte natürlich 
ihre Garderobe und Effekten durchgeſchnüffelt, ſobald fie 
nicht zu Haufe war, Ihre Toilettengarnitur beſtand ganz 
aus Silber und Schildpatt; die Kleider, Unterröcke, Wäſche 
waren von Seide, Batiſt und den ſeinſten Stoffen, mit 
echten Spitzen bedeckt. Alle anderen Gebrauchsgegenſtände 
waren gleichermaßen luxuriös. Auch ziemlich viel Schmuck 
ſchien vorhanden zu ſein. Sie trug wenigſtens einige 
prachtvolle Ringe und Ohrringe. 

Das andere hielt ſie in einer ſchweren, großen Stahl ⸗ 
kaſſette verwahrt, deren Schlüſſel ſie ſtets bei ſich hatte. 
Uebrigens konnte das Schloß nur, wie ſie einmal ge⸗ 
ſprächsweiſe verlauten ließ, von dem geöffnet werden, der 
das Geheimnis der Buchſtaben⸗ und Zahlenkombination 
beſaß. 

Der Rentier vermutete daher, daß ſie darin außer den 
Juwelen auch ihre Gelder und Depotſcheine verwahrte. 
Den Brief einer großen Neuvorker Bank, ein Depot be⸗ 
treffend, hatte er übrigens auf ihrem Schreibtiſch gefunden. 

Eine gewiſſe Anſtandsfriſt ließ er verſtreichen; dann 
machte er den erſten ſchüchternen Verſuch, Näheres darüber 
zu erfahren und ihr bei der Verwaltung des Vermögens 
behilflich zu ſein. 

„Haft du denn eigentlich noch große Beſitzungen 
drüben?“ fragte er ſie eines Tages, als ſie nach dem 
Mittageſſen gemütlich beiſammen ſaßen. 

„Nein, es iſt alles verkauft“, erwiderte die Tante kurz. 

„So, ſo! Aber deine Gelder ſind doch drüben?“ 

„Freilich!“ 

„Iſt das nicht ein bißchen leichtſinnig?“ 

„Wieſo?“ 

„Nun — ſo weit entfernt! — Du kannſt das ja gar 
nicht von hier aus kontrollieren. Die Bank kann ver 
krachen.“ 

„Beruhige dich“, ſagte ſie ſpöttiſch, „es iſt die größte 
Bank, die wir drüben haben; ein altes, bewährtes In⸗ 
ſtitut!“ 

„Ich an deiner Stelle würde mein Geld allmählich von 
drüben herausziehen und hier anlegen. Auf die weite Ent⸗ 
fernung kannſt du dem Steigen und Fallen der Papier 
gar nicht folgen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


4 Ssolt und Zeit. 


Nr. 14 (334) 


Dumme Witze oder ... 


Drei ernſthafte, kluge Männer ſaßen an einem Regen⸗ 
abend beiſammen. Ein ernſtliches Geſpräch wollte nicht 
aufkommen, und ſo beſchloſſen die drei, einander recht 
dumme und einfältige Wiße zu erzählen. 

A fing an: „Was iſt das .. es hat vier Beine, ein 
Maul, einen Schwanz und kann wau⸗wau jagen?" 

B: „Natürlich ein Hund!“ 

A: „Ach, Sie kennen den Witz ſchon?“ 

C meinte darauf: „Da Sie vom Hund ſprechen — 
was iſt das: hat vier Beine, ſieht aus wie ein Hund, kann 
aber nicht bellen?“ 

A: „Kann nicht bellen... ſieht wie ein Hund 
aus 2“ 

C: „Ein taubſtummer Hund!“ 

B: „Sehr faul, ſehr faul! Aber jagen Sie mir, waun 
ſagt der Chineſe „Guten Tag“? Berechnen Sie aber da⸗ 
bei die Erdumdrehung!“ 2 

A: „Vielleicht um ſie ben Uhr früh?“ 

B: „Nein, er kann das nur fagen, wenn er Deutſch 
u „En seh 

„Es ſteht auf dem Dach, hat einen langen Schna⸗ 
bel, weiße Federn, ſteht oft auf einem Bein wid frißt 
Fröſche — was iſt das?“ 

B: „Ein Storch.“ 

C: „Falſch — eine Störchin!“ 

B: „Meine Herren — was iſt Girke?“ 

A: „Girle — Girle — vielleicht die Abkürzung für 
Geſellſchaft indiſcher Roheiſen und Kali⸗Exporteurt 9“ 

C: „Girke — iſt das nicht jo was wie ein nachgemach⸗ 
ter Edelſtein?“ 

B: „Nein, Girke iſt ein Druck⸗fehler, muß heißen 
Gurke. Was aber iſt ein Penſch?“ ! 

€: „Ha — das ſoll natürlich Punſch heißen!“ 

B. „Nein, Penſch it das Mittelſtück von Lam- 
penſch⸗irm!“ 

A: „Herr C, Sie haben doch Philologie ſtudiert — 
können Sie mir nicht jagen, wann jagt man „Käſ' und 
wann ſagt man Kas?“ 

C: „Tjah — hm — af — tjah — worauf wollen 
Sie denn hinaus? Wiſſen Sie es denn ſelber?“ 

A: „Natürlich — Käf jagt man, wenn zwei Strichel⸗ 
chen über dem Kaſ find.” es 5 8 5 

C: „Soſo, alſo bin ich hereingefallen, aber Sie als 
guter Rechner werden wohl mit Leichtigkeit eine kleine 
Aufgabe löſen können. Paſſen Sie gut auf: auf. dem 
Wege nach Weimar begegneten mir ſieben Frauen mil 
ſieben Säcken. In jedem Sack waren drei Hühner und 
zwei Kaninchen und eine Ente. Wieviel Lebeweſen gingen 
nach Weimar?“ 

A: „Moment mal — ſieben Frauen, ſieben Säcke — 
ſieben mal ſieben iſt nennundvierzig, neunundvierzigmal, 
wie war es doch: drei, zwei eins — ſind ſechs, alſo nal 
ſechs . vierzig mal ſechs, neun mal ſechs, alſo es gehen 
zweihundertzweinndneunzig Lebeweſen nach Weimar. 
Stimmts?“ 

18 „Nöh — ein einziges Lebeweſen ging nach Wei⸗ 
mar!“ 

B: „Wieſo eins, ich denke ſieben Frauen —“ 

E: „Ich ſagte doch: auf dem Wege nach Weimar be⸗ 
geagneten mir — alfo ging ich allein nach Weimar — 
die Frauen kamen mir entgegen!“ 


A: „Aach⸗ſoohl“ 
B: „Wer von den ann mir drei leichte ein⸗ 
er a. 
: „Ich. — r 


B: „Ich wette mit Ihnen, daß Sie mir keine drei 
Worte nachſprechen!“ 4 

C: „Gut, es gilt — fangen Sie an!“ 

A: „Ich mache den Schiedsrichter: alſo los, das erſte 


C: „Sind wohl nicht — wieſo iſt das falſch!“ 

B. „Schon . 6810 Fetter alt Be Bot 
falſch' jagen müſſen!“ 

C: „Sie haben recht, keine drei Worte — wenn man 
nur aufpaſſen wollte!“ 

A: „Merkwürdig, dumme Witze ſind oft gar nicht ſo 
dumm — es find die reinſten Denkſportauftzaben!“ 

€: „Mal ein Rätſel — aber das löſen Sie wohl nicht. 


Das erſte iſt rund, das zweite, dritte, vierte ijt ebenfalls 


rund und das Ganze iſt auch rund — was iſt das?“ 

A und B zucken anhaltend die Achſeln. 

C: „Die Erde, ein Apfel, eine Pfanne, ein Kuchen — 
Erdäpfelpfannkuchen!“ 
CCC 


Nätſeletke. 


Kapfelrätſel. 
Bohploch — Eindecker — Verderben — Walnußbaum 
— Verwaltung — Karmeliter — Pflaſter — Bedingung. 
Jedem der vorſtehenden Wörter ift ein darin enthal ⸗ 
tenes ſelbſtändiges Wort zu entnehmen. Die Anfangs ⸗ 
bu n der richtig gefundenen Wörter nennen einen 
deutſchen Gebirgszug. 


Scherzſragen. 
„Welches iſt das abgehärtetſte Inſelt? 
. Wer kann unter freiem Himmel von der Sonne 
nicht beſchienen werden? 
„Welche Leiter iſt ohne Sproſſen? 
Welcher Schuß hat keinen Knall? 
. Welcher Knecht kriegt keinen Lohn? 
„Welcher Reiter hat keine Sporen? 
Welche Uhr hat keine Zeiger? 
Welche Straße geht man nicht? 
Welcher Himmel hat keine Sterne? 
. Welcher Stern iſt ohne Licht? 


SSD wu 


er 


Auflöſung der Aufgaben vom vorigen Sonntag: 


Zahlenrätſel: Reiher, Ornament, Steuer, Eis ⸗ 
pickel, Britannia, Edomiter, Rikambio, Nornen, Daenemark: 
Roſe Bernd - Hauptmann. 

Umſtellrätſel: Apfelfine, Kataſter, Raffinerie, Ora⸗ 
EEE i, Ornament, Litewfa, Ingebord, Serpentine: 
Akropolis remilage. 8 8 5 


Humor. 


„Wenn i bin, Mai ich dann auch ben 
Kopf oben 1. Bart been et BEN 


VOLK uno ZEIT 


ILLUSTRIERTE SONNTAGSBEILAGE 
DER „LODZER VOLKSZEITUNG“ 


Ne 14 (554) | Sonntag, den 6. Dezember 1951 
Ein Verbrechen. 


Von Dmitrij Swertſchlom. 


Die Parade anläßlich der Vermählung des allerche it Plötzlich: ein dumpfer Donnerſchlag, Fenſterſcheiben 
lichen Königs der Bulgaren Boris mit ſeiner italieniſchen regnen klirrend auf die Paſſanten herab, und am Dom ⸗ 
Prinzeſſin war eben zu Ende. Gerläuſchvoll fluteten die platz ſchnellt ſchlank eine gelblich⸗ſchnultzige Rauchſäule in 
Maſſen durch die Straßen des Stadtzentrums, Die Gocken die Höhe. 
des Domes — des Skolzes der ehrbaren Kaufmannſchuft Wilde Panik ergreift die wohlgeſitteten Sonntags⸗ 
— ſchickten ihre wuchtigen, fetten Klänge in die Frühe | jpaziergänger. Alles ſchreit, brüllt, ſtiebt auseinander 
lingsluft. Golden gligerten die Helme des Huſarenregi⸗] Kinderwagen werden umgeworfen, Sonnenſchirme berſten 
ments, ſilberne Schlangen ſchienen unter den Strahlen in den zitternden Händen der Damen, alles flieht in die 
der Sonne über die Epauletten der Offiziere zu kriechen [Nebenſtraßen, ſucht Schutz in den Torbogen der anliegen⸗ 
und die gezogenen Säbel der Ulanen gleißten in den | den Häuſer. 

Fäuſten der ſchmucken Burſchen. Das Geräuſch der abfah⸗ Eine Schwadron berittener Gendarmerie ſprengt über 
renden Autos vermiſchte ſich mit den Klängen des abmar⸗ die Hauptſtraße — in ihrer Mitte das Auto Seiner Ex⸗ 
ſchierenden Militärorcheſters. zellenz des Statthalters ſeiner Majeſtät. Ohne Mütze, 

Poliziſten in Uniform und Zivil muſterten unaufhör⸗ zitternd und bleich dreht ſich der Herr General immer 

lich die Reihen der Paſſanten, um ja nicht eine verdächlige] wieder zurück. 
Geſtalt in der Nähe ſeiner Exzellenz, des Stadthalters ſei⸗ Der Domplaß iſt polizeilich abgeſperrt. An den Stu⸗ 
ner Majeſtät des Königs, dulden. Aber hier in der | fen des Domes drängen ſich Gendarmerieoffiziere um einen 
Hauptſtraße ſchien alles ruhig zu fein. Die Maſſen der bewußtloſen Frauenkörper. Ein Sanitätsauto kommt ans 
beſſeren und kleineren Bürger promenierten artig auf den geſauſt, der lebloſe Körper wird auf eine Bahre gehoben, 
Bürgerſteigen, in den Schaufenſtern aller Geſchäfte ohne 105 Offiziere nehmen neben dem Chauffeur Platz und das 
Ausnahme hingen Bilder des hohen Brautpaares. uto verſchwindet in einer Staubwolke. 


E 9. Jahrgang 


Der Winter ift ba! 
Glitzernde Winterpracht im deutſchen Mittelgebirge. 


! 


EEE, 
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Dr. Trunow, Chefarzt des ſtädtiſchen Krankenhauſes, 
hatte ſoeben ſeinen Morgenrundgang beendet. Es gab 
viel zu tun: jeit einer Woche ſtreikten in der ganzen Pro⸗ 
vinz die Textiler — und das bedeutete wie immer Ver⸗ 
wundungen und Verſtümmelungen. Aufatmend ſtreifte Dr. 
Trunow feinen weißen Kittel ab und wollte gerade in ſei⸗ 
nem tiefen Seſſel Platz nehmen, als an die Tür ungeſtüm 
geklopft wurde und ein Aſſiſtent ihn dringend nach dem 
Operationssaal verlangte. 

Ein junger, blutüberſtrömter Frauenkörper wurde ge⸗ 
rade auf dem Operationstiſch entkleidet. Der Chirurg, Dr. 
Artjöm, wies mit den Augen nach der Tür, wo zwei Zi⸗ 
viliſten tuſchelten, und nahm den Chefarzt beiſeite. 

„Verwundet beim Attentat auf den Statthalter. Sie 
hörten doch die Exploſton? Wahrſcheinlich eine vom Komi⸗ 
tee der Nationalen Minderheiten.“ 

Dr. Trunow nickte und ging auf die Ziviliften zu. 

„Was ſuchen Sie hier?“ herrſchte er ſie an. 

„Wir ſind von der Kriminalpolizei. Wir haben den 
Auftrag, die Gefangene keinen Augenblick aus den Augen 
zu laſſen.“ 

„Unbefugte haben hier keinen Zutritt. Wollen Sie, 
bitte, auf der Stelle den Operationssaal verlaſſen?“ 

= „Das geht auf keinen Fall, es liegt Fluchtgeſahr 


„Machen Sie, daß Sie rauskommen! Ich habe noch 
nie einen ak, geſehen!“ f g 

Die beiden zögerten, wechſelten raſche Blicke und gin⸗ 
gen hinaus. Die Tür ließen fie halb offen. Dr. Trunow 
ſchlug fie zu, drehte den Schlüſſel zweimal um. ö 

Die Aerzte traten an den Operationstiſch. Die Ver⸗ 
wundete lag bereits völlig entkleidet da und wurde gerade 
gewaſchen. Ihr linkes Auge war herausgeriſſen, die Stirn 
geſpalten. Der Mund war krampfhaft verzerrt, fie atmete 
röchelnd und ſchwer. Der linke Arm hing an einem Mus⸗ 
kelfetzen, in der Magengegend klaffte ein Riß, die Finger 
der rechten Hand waren zerquetſcht und hingen wie Fleiſch⸗ 
klumpen. E 

Dr. Artjöm, ein noch junger Arzt mit ruhigen, war⸗ 
men Augen, unkerſuchte vorſichlig ve PH der Ver⸗ 
wundeten, ſchnürte mit Kornzangen einige aufgeriſſene Ar⸗ 
terien ab, wies ſchweigend Dr. Trunow auf zwei zerbro⸗ 
chene Rippen hin, und begann mit lauernden Fingern die 
Schädelknochen zu betaſten. 

An die Tür wurde gepocht. 

„Das find wieder die Kriminalen“, verzog Dr. Tru⸗ 
now den Mund, „ſie werden draußen warten.“ 

Das Pochen wiederholte ſich, wurde heftiger und be⸗ 
fehlender. 

Der Aſſiſtent öffnete. Ein Gendarmerieoffizier, ger 
ſchniegelt und ernſt, verbeugte ſich. 

„Meine Herren, ich habe den Befehl, die Gefangene 


ſofort einem Verhör zu unterziehen.“ 


„Mit gleichem Erfolg können Sie es bei dieſem 
Schrank verſuchen“, gab Dr. Trunow unwirſch zurück. 
„Wäre es für ihre ärztliche Kunſt nicht möglich, die 
Gefangene wenigſtens für eine halbe Stunde zum Bewußt⸗ 
lein zu bringen?“ 
„Ich kann Ihnen nicht einmal e ob die 
Gefangene das Bewußtſein jemals wieder erlangen wird.“ 
„Aber um Gottes willen, fie Tann uns doch nicht unter 
den Händen wegſterben?“ 
Indem Sie mich von meiner Pflicht abhalten, tra⸗ 
gen Sie ſelbſt das meiſte dazu bei.“ 5 
oll die Gefangene einer Operation unterzogen wer⸗ 
en? 


„Jawohl, und zwar ſofort.“ 
„Im Namen der Regierung bitte ich Sie, Herr Chef 


2 N soll und Zern. Ar. 14 (334) 


arzt, alles zu tun, damit die Gefangene das Bewußtſein 
wiedererlangt.“ 

„Ich werde meine ärztliche Pflicht tun. Und darum 
mul 12 Sie erſuchen, den Operationssaal unverzüglich zu 
ver! ſen. 

„Erſt muß ich ein Protokoll aufnehmen.“ 
Das können Sie im Zimmer des dienſttuenden Arztes 
tun. 

„Sie werden unterſchreiben müſſen, Herr Chefarzt.“ 

„Gut. Aber erſt nach der Operation.“ 

Der Offizier ſchloß bedauernd feine dicke Aktenmappe, 
verbeugte ſich leicht und verließ nach einem kurzen Blick 
auf die Kranke den Saal. 

Dr. Trunow trat ans Fenſter und ſtarrte in den Früh⸗ 


lingstag hinaus. Da legte Dr. Artjöm ihm die Hand auf 


die Schulter. 3 

„Hören Sie, Trunow“, flüſterte er. Die Verletzun⸗ 
gen find zwar ſchwerer Natur, aber Lebensgefahr beſteht 
durchaus nicht. Das bedeutet, daß wir d' Frau zuſam⸗ 
menflicken, um ſie dem Henker auszuliefern. Sie wird 
doch beſtimmt gehenkt.“ 

Dr. Trunow nickte. 

„Alſo: qualvolle Geneſung, dann die it igen Ver · 
höre, Gericht, warten auf den Tod. Hören Sie, Trunow, 


wäre es nicht unſere ärztliche Pflicht, die verwundete ge⸗ 


rade von dieſem Schickſal zu bewahren?“ 

Herr Doktor, die Operation kann beginnen“, mel⸗ 
dete ber Aſſiſtent. 5 En: 

„Ich komme jofort. Hören Sie, Trunow, eine volle 

Spritze Morphium...“ 8 

Dr. Trunow antwortete nicht, dann holte er aus der 
Weſtentaſche einen Heinen Schlüſſel, drückte ihn dem Chi⸗ 
rurgen in die Hand. N er 

„Nehmen Sie .. Ich felber kann nicht... Ich weiß 
überhaupt von nichts. a Sie mich verſtanden, Art⸗ 
jöm 


Und ohne den Kopf zu wenden, hörte Dr. Trunow, 
wie der Chirurg, den Giftſchrant aufſchloß, wie das Mes 
tall der Spritze kalt an der Glaswand klirrte. Jetzt war 
Dr. Artjöm an den Operationstiſch zurückgekehrt. De. 
Trunow lauſchte feinen kurzen herben Befehlen. Schon 
immer wunderte er ſich darüber, wie dieſer ſonſt ſo weiche 
und bedächtige Mann erbarmungslos hart und rüdhalı 
los energiſch wurde, wenn vor ihm auf dem Operations; 
tiſch ausgebreitet ein lebender Menſch lag. 7 

Die Verwundete ſtöhnte auf. Ds 

Jetzt ſchickte Dr. Artjöm den Affiſtenten zum Steri⸗ 
liſator. Jetzt. 5 
Trunows Herz klopfte wild: ein Arzt tötet ſeinen Patien ⸗ 
ten. 


Doch das Klirren ſpringenden Glaſes machte ihn auf⸗ 
fahren. Er drehte ſich um: 

Die Spritze lag auf dem Fußboden, die herabgeſun⸗ 
lenen Arme Dr. Artjöms zitterten wie im Wechſelſieber, 
feine Augen flehten Trunow entſetzt an 

Nach Wochen las man in der Preſſe: 

„Die Unbekannte, die im Auftrag des Komitees der 
Nationalen Minderheiten einen Bombenanſchlag auf Seine 
Exzellenz den Statthalter verübt hatte, wurde geſtern im 
Hofe des ſtädtiſchen Gefängniſſes öffentlich gehenkt.“ 

Und: 

„Der vielverſprechende junge Chirurg Dr. Artjöm 
machte ſeinem Leben ein Ende, indem er ſich eine ſtarle 
Doſis Morphium einſpritzte. Der Grund dieſer grausigen 
Tat iſt um fo unverſtändlicher, als die Berufung Dr. Arte 
jöms nach der Hauptſtadt unmittelbar bevorſtand.“ 


owitrnanb Bett 3 


Ar. 14 (834) 


Eine andere Gasmaske, Die der Friedensarbeit dient. 
In den engliſchen Kohlengruben ſind neue Gasmasken 
en Sans 175 Bergleute Langen RN 355 71 
So möchten bie Militariſten die Menſchen jeher, Gas. Gia mnarten jollen ſch im Lergleich zu den alten bei Un⸗ 
abwehrwochen werden überall veranſtaltet, um den Leuten glücksfällen viel bee bewähren. 
einen Vorgeſchmack des künftigen Krieges zu bermittein, 
Mit einer Gasmaske auf dem Kopfe, jo möchten die Mili⸗ 
tariſten die Menſchen ſehen. 


ä 


Willy Happe, der Meiſter im Billardſpiel, der den 
vorjäßrigen Beltmeifter Eochrane besiegte. 3 


Land unter Glas. Eine englische Verſuchtsſarm hat 
große Landflächen unter Glas gebracht, um eine Tomaten ⸗ 
ſarm in Rieſenausmaßen anzulegen. Von der Größe des 
Unternehmens zeugt die Tatſache, daß in dem Glashauſe 


ſogar gepflüat wird. 


General Hanjo, der voeıje Heerführer der 
japaniſchen Truppen in der Mandſchurei, has 
ſeinen Rücktritt angekündigt, weil er mit dem 
Standpunkt feiner Regierung in der Mandſchu⸗ 
reifrage nicht einverſtanden ift. 


* 


Links unten: Eine Rieſenröhre wurde ge⸗ 
baut, mit deren Hilfe die Taucher zu dem ge⸗ 
junfenen Dampfer „Luiſttania“ hinabſteigen 
ſollen, um die Schätze aus dem Schiff herauf⸗ 
zuholen. 
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Die Löſung der Gewerbepatente für 1932. 


Wie alljährlich, jo müſſen ſich auch jetzt die Beſitzer 
don Handels- und Gewerbeunternehmungen mit Patenſen 
für das neue Jahr verſehen. 

(Gewerbeſcheine) 


Ja 

Die Einlöſung der Patente und 
Regiſterkarten kann ab ſofort täglich an den Finanzlaſſen 
nach Maßgabe der Beſtimmungen des Gewerbeſteuergeſetzes 
(Umſatzſteuergeſetzes) erfolgen. Die Steuerzahler haben 
wie früher eine Deklaration auszufüllen, auf der gleich⸗ 
zeitig gegebenenfalls die Vollmacht für denjenigen zu ver⸗ 
merken iſt, der im Auftrage des Steuerzahlers dus Patent 
in Empfang zu nehmen berechtigt ſein ſoll, falls es der 
Antragſteller nicht perſönlich abholt. Die Deklarations⸗ 
formulare ſind bei den Steuerämtern erhältlich, die auch 
die ausgefüllten Deklarationen a Erſt nach der 
Beſcheinigung kann in der Finanzkaſſe die Einzahlung für 
das Patent erfolgen. 

Der Termin für die Einlöſung der Patente läuft mit 
dem 31. Dezember er. ab, eine Verlängerung tritt in kei⸗ 
nem Falle ein, der geſamte Betrag für das ganze Steuer 
jahr ift im voraus auf einmal zu entrichten. 

Die Zuſchläge zu den im Geſetz feſtgelegten Gebühren 
betragen in dieſem Jahre 

10 Prozent außerordentlicher Staatszuſchlag, 

30 Prozent Kommunalzuſchlag, 

15 Prozent Zuſchlag für Handels-, 
Handwerkskammern, 

25 Prozent Zuſchlag für Fachſchulen, 
insgeſamt alſo 80 Prozent. 

Einſchließlich dieſes SOprozentigen Zuſchlages betra⸗ 
gen die Gebühren für die Patente demnach: 


Gewerbe- und 


über ſein Unternehmen macht und ſo die Zuteilung eines 
zu niedrigen Patentes bewirkt, macht ſich itrafbat, er 
unterliegt einer Geldſtrafe in der Höhe des drei⸗ bis drei⸗ 
ßigfachen Preiſes des nichtgelöften Gewerbeſcheines, bez v 
einer Geldſtrafe bis zur Höhe des dreifachen Betrages, 
welcher den Unterſchied zwiſchen dem richtigen Gewerbe: 
ſcheine und dem gelöſten Gewerbeſcheine gebührenden Be⸗ 
trag ausmacht. 0 7 

Die Strafe befreit nicht von der Pflicht, den richtiger. 
Gewerbeſchein zu Löfen bezw. die Regiſterkarte zu erwerben. 

Es empfiehlt ſich dringend, die Einlöſung des neuen 
Patents ſo bald wie möglich vorzunehmen, da in den letz⸗ 
ten Tagen vor Ablauf der Friſt erfahrungsgemäß der An⸗ 
drang ſehr groß iſt. 


Erleichterungen beim Erwerb 
von Gewerbeſcheinen. 


Wie alljährlich, ſo hat auch in dieſem Jahre das 
Finanzminiſterium an die Finanzkammern ein Rund⸗ 
ſchreiben 1 das ſich auf Vergünſtigungen bei der 
Löſung von Gewerbeſcheinen für das Jahr 1932 bezieh. 
Danach dürfen die geſetzlichen Handelsunternehmungen 
der 2. Kategorie ein Patent 3. Kategorie und der 3. Kake⸗ 
gorie ein Patent 4. Kategorie löſen. Zu dieſem Zweck 
muß bis zum 31. Dezember ein begründetes Geſuch ein⸗ 
gereicht und nachgewieſen werden, daß im Falle der Löſung 
des entſprechenden Patents eine Bedrohung der Exiſtenz 
erfolgt. Ferner darf der Jahresumſatz bei der Verſchie⸗ 
bung von der 2. in die 3. Kategorie 30 000 Zloty und bei 


Jür Handelsunlernehmen. 


In allen In Ortſchaften der Klaſſe 
FF 
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ZEOTY 
— 
10 Für Handelsunternehmen — er se er 
. B . — 504 48486 360 234 
il. 8 7 — 117 90 72 db, 
IV. 7 2 — 45 36 27 1 
vr 7 5 90 — | _ = = 
. . 5 21 — — AR a 
N | | [ 
Für Induſtrie⸗ bezw. Handwerlsunternehmer. 
— . ——ũ— 4 — — 
In allen In Ortſchaften der Klaſſe 
dit 1 1. I: I W. 
— eee eee 
J. Für Gewerbeunternehmen — — 
. 10 ni — 
al | 4 2 2 — 
IV, 3 N 5 a 
V. 1 . — 5 
Vi. — 0 105 72 
VI. 5 0 54 36 
VII. 5 5 10,80 7,20 


Die Stadt Lodz iſt eine Ortſchaft I. Klaſſe, die Städte 
Agierz, Pabianſce und Tomaſchow ſind Ortſchaften II. 
Klaſſe, die Städte Alexandrow, Konſtantynow, Ruda⸗ 
Pabianicka und die anderen Städte des Lodzer Bezirks 
find der III. Klaſſe zugeteilt. 

Die Kategorie Fa umfaßt den Hauſierhandel per 
Fuhrwerk, die Kategorie Vb den Hauſterhandel, bei dem die 
Waren getragen werden. Bei Einkaufs- und Verkau 
handel, wie z. B. mit Milchlieferung, muß ein Hand 
patent IV. Kategorie ausgekauft werden, wenn die jähr⸗ 
liche Eintaufsſumme nicht 20 000 Zloty überſteigt. 

Gewerbetreibende, die zugleich die erzeugten Waren 
verkaufen, wie Bäcker und Fleiſche, die ohne bezahle 
Hilfskraft arbeiten, brauchen nur ein Handelspatent III. 
Kategorie auslaufen; wird aber eine Hilfskraft beichäftigt, 
fo muß außerdem noch ein Gewerbepatent VIII. Kate⸗ 
gorie ausgekauft werden. 

Gewerbetreibende, die in ihrem Unternehmen keine 
Maſchinenkraft verwenden, müſſen ein Gewerbepalent 
VIII. Kategorie auslaufen, wenn fie mehr als eine 
Hilfskraft in ihrem Betriebe beſchäftigen, fie brauchen aber 
leine Umſatzſteuer zahlen. 

Die Gebühr für die Regiſterkarte beträgt 18 Zloty. 

Derjenige, der ſein Patent nicht in der vorgeſchriebe⸗ 
nen geit einlöſt oder in der Deklaration falſche Angaben 


der Verlegung von der 3. in die 4. Kategorie 10 000 Zloty 
nicht überſchreiten. 


Speiſeanſtalten dürfen auf Grund des Handelspatenis T 


der 3. Kategorie anſtatt der 2. geführk werden, wenn der 
im Jahre 1930 erzielte Umſaß 15 000 Zloty nicht über⸗ 
ſchreitet. Dabei iſt zu beachten, daß Speiſeanſtalten mit 
Getränkeausſchank auf leinen Fall mit dem Handels- 
patent der 4. Kategorie geführt werden dürfen. 

Verarmte Zahler können von der Pflicht der Löſung 
des Handelspatents 4. Kategorie befreit werden, wenn iht 
Umſatz im Jahre 1980 die Summe von 2000 Zloty nicht 
überſchritten hat. 

Außerdem find noch einige Vergünſtigungen für Buh⸗ 
handlungen, Autotaxenbeſitzer und für den Verkauf von 
Tabakerzeugniſſen in Buchhandlungen, Geſchäften und 
Reſtaurationen vorgeſehen. 

Das Finanzminiſterium ordnet an, daß die auf Grund 
dieſes Rundſchreihens eingereichten Geſuche um Zuerken⸗ 
nung von Vergünſtigungen unbedingt den Finanzkammerr 
mit einer entſprechenden Meinungsäußerung zuge] 
werden müſſen. Die Finanzlammern müſſen fie prüfen 
und die Entſcheidung bis ſpäteſtens 1. März 1932 fällen. 
Bei Unternehmen, die im Jahre 1932 entſtehen, muß die 
Enſſcheidung 30 Tage nach Einlaufen des Geſuchs gefällt 
werden. 


.. dã ͤ dd ĩͤ v ͤ v ĩͤ TEE TOLE 


Aus dem Reime. 


Malecki lomumt vor ein gewöhnliches 
Gericht. 
Das Urteil im Standgerichtsprozeß in Petrikau. 
Wie wir geſtern berichteten, 
Petrikau der Prozeß gegen den Arbeiter Maleckt und ſei⸗ 
nem Mitangeklagten wegen 


9 hrlicher Verletzung eines 
Poliziſten und Erſchießung ei Fabrikmeiſters im Stand⸗ 
905 tsverfahren. Auf 


begann vorgeſtern in 


Antrag der Verteidiger wurde der 
auptangeflagte Malerki auf ſeinen Geiſteszuſtand unter⸗ 
ſucht. Die Unterſuchung nahmen geſtern die Aerzte Dr. 
Lipinſki und Dr. Sobinjfi vor, die erklärten, daß Malertı 
von Kindheit auf Neuraſtheniter ſei und bei der Verübung 
der Tat, ren er beſchuldigt wird, nicht zure 
nungsfähig war, trotzdem er ſonſt für ſeine Tat 
verantwortlich iſt. Auf Grund dieſes Gutachtens hin hat 


das Gericht auf Antrag der Verteidiger die Angelegenheit 
dem gewöhnlichen Gericht überwieſen. (p) 


Grundloſe Beſchulbiaung. 


Zum Artikel über den Schulleiter Kraft 
von Konſtantgnow. 


Da gewiſſe Anſchuldigungen im Zuſammenhang mit 
dem Scheinwerfer ⸗Artikel „Der „auchdeutſche“ Kraft auf 
Sonderrechten“, der in der „Lodzer Voltszeitung“ vom 
29. November d. Is. erſchienen war, erhoben wurden, 
teilen wir mit, daß die Redaktion dieſen Artikel auf Grund 
einer Nachricht ſchrieb, die nicht aus Konſtantynow ſtammt. 
Die Redaktion der „Lodzer Volkszeitung“ konnte nämlich 
in Erfahrung bringen, daß die Staroſtei des Lodzer Land⸗ 
lreiſes ſich an ſämtliche Volksſchullehrer des Kreiſes Lodz 
mit einem reiben gewandt habe, daß dort, wo die d 
dingungen für Fortbildungsweſen beſtehen, die Staroſtei 


die Geldmittel zur Organiſterung desſelben zur Verfliaung 


ſtellen wird. Auf dieſer Grundlage haben wir den Schein⸗ 
werfer⸗Artikel aufgebaut. 


Pabianice. Beilegung eines Streiks. In 
der Pabianicer Möbelfabrik brach vor einiger Zeit der 
Streik aus, da die Firma mit den Löhnen im Rückſtaud 
geblieben war. Geſtern ſand auf Veranlaſſung des Ars 
beitsinſpektors eine Konferenz jtatt, in der ſich die Firma 
verpflichtete, die rückſtändigen Löhne und auch die Urſaubs⸗ 
gelder auszuzahlen. Die Fabrik ſoll in der nächſten Woche 
wieder in Betrieb geſetzt werden. (p) 

Brzezinn. Wieder ein Kirchendiebſtahl. 
In letzter Zeit wurden in der Lodzer Wojewodſchaft kurz 
hintereinander 4 Kirchendiebſtähle verübt, und zwar ii 
Ruda⸗Pabianicka, in Rzgow, in Buczek und letztens in 
Izbica im Koniner Kreiſe. Es iſt hier ſcheinbar eine orga⸗ 
niſierte Diebesbande am Werke, die es auf Kirchendiebſtähle 
abgeſehen hat, denn es iſt ſchon wieder über einen verübten 
Kirchendiebſtahl zu berichten. In der Nacht zu Freitag 
drangen Diebe in die Kirche im Dorfe Nowy Katarzynow, 
Gemeinde Dlugie, Kreis Brzeziny, ein und ſtahlen verſch'e⸗ 
dene Kirchengeräte im Werte von 1000 Zloty. Außerdem 
entleerten die Diebe die in der Kirche gat en Opfer 
büchſen und ſtahlen aus dieſen den Inhalt. Die Polizen, 
der der Diebſtahl unverzüglich gemeldet wurde, iſt eifcig 
bemüht, der Kirchendiebe habhaft zu werden. (a) 
. 


Rus dom deutfehen Befelffihaftsleben 


Deulſche Bühne Thalia. 


Heute erſte Wiederholung von „Ich hab mein Herz 
in Heidelberg verloren“. 


Uns wird geſchrieben: Heute um 6 Uhr abends finde: 
die erſte Wiederholung des erfolgreichen Singſpiels „Ich 
hab mein Herz in Heidelberg verloren“ ſtatt. Nachdem 
die Eröffnungsvorſtellung die Truppe des Theatervereiſts 
auf hervorragendem Niveau gezeigt hat und der Erſolg 
durchſchlagend war, dürſten dem humorvollen Stück rech 
viele Wiederholungen genen fein. Die Darſteller haben 
ihre Klaſſe erneut unter Beweis geſtellt und brauſenden 
Beifall des Publikums geerntet, das außerordentlich zahl⸗ 
reich zu dieſem Feſtabend der deulſchen Bühne in Lodz er⸗ 
ſchienen war. Infolge dieſes glänzenden Auftaktes ſteht es 
außer Zweifel, daß auch der heutige Abend wieder ſehr gut 
bejucht ſein wird. Die Deutſchen von Lodz müſſen ſich wie 
ein Mann zur Erhaltung und Förderung dieſer tapferen 
Theaterbewegung zuſammenfinden, deren Erſtaufführung 
folgenden Niederſchlag in der hiefigen deutſchen Tagespreſſe 
gefunden hat: 

Lodzer Volkszeitung (Kicho)r „Die Leute 
vom Thalia haben diesmal ein Spiel geboten, das an die 
beſten Zeiten dieſer nicht klein zu kriegenden Theaterent⸗ 
huſtaſten erinnert Die geſtrige Aufführung kann als 
Bühnenleiſtung ohne weiteres den Produktionen einer 
Berufsbühne zur Seite t werden .. Außerordent⸗ 
lich glücklich war diesmal die Wahl des Stückes... Alles 
klapßte vorzüglich. .. Ausverkauftes Haus, hohe Gäſte, 
frohe Geſichter: Erfolg auf der ganzen Linie. Der Anfang 
war gut, wir wünſchen einen ebenſolchen Fortgang. Vie.“ 
leicht kommen wir doch noch einmal zu einem deutſchen 
heater .. .. a 
„ Freie Preſſe (HM): „Es war ein in jeder 

inſicht perheißungsvoller Auftakt... Mit dem Eh 
ſpiel „Ich hab mein Herz in Heidelberg verloren“ als Ek⸗ 
öffnungsſtück iſt zweifellos ein ſehr guter Griff getan wor⸗ 
den. Drei große Alte lang unterhält man ſich vor⸗ 
üglich: die Handlung rollt ſich in gleichmäßigem, flotten 
Tempo ab, häufig unterbrochen von wirkungsvollen, hüb⸗ 
ſchen Geſangſzenen, mit fonnigem Humor durchflochten, 
zum Schluß nicht abflauend ... Der Chor war vorzüg⸗ 
lich. .. Das war gute Werbung für die Theaterſache.“ 

Neue Lodzer Zeitung (H. Kr.): „Die Auf⸗ 
führung hat unſere Erwartungen noch übertroffen. Die 
Mitwirkenden unterzogen ſich der Allfgabe dieſes Sing⸗ 
ſpiels mit anerkennenswertem Eifer und boten ein aus⸗ 
gezeichnetes Können .. Starker Beifall des Sales zwang 
Ne zu Wiederholungen ... Der Saal des Männer eſang⸗ 
vereins war bis auf den letzten Platz gefüllt. 0 hat 
denn die Spielzeit in unſerem Deutſchen Theater unter 
guten Auſpizien begonnen und es iſt nur zu ho daß 
das Intereſſe an unſerem Deulſchen Theg tet icht erkalten 
möge.“ 


Borteilhaſter Weihnachtseinkauf! Während der am 
Dienstag, de n8. d. Mis., im Chriſtlichen Comm rein 
ſtatifindenden Niklas⸗Feier wird den Beſuchern die günſtig; 
Gelegenheit geboten, ſich mit praktiſchen Gebrauchsgegen⸗ 
ſtänden billig zu verſehen. Es werden ausgeſtellt und feil⸗ 
geboten: allerfeinſte Paletolſtoffe, Kleiderſtoſſe, Hemden⸗ 
zeuge, Sportartikel, Skis, Ten sſchläger, Sportſchahe, 
Hüte, Kinderwäſche, Büro⸗ und Küchenbedarfsartilel. 
der 10. Beſucher der Niklasfeier und des billigen A 
kaufs erhält eine Ueberraſchung. Der aus dem A 
kauf ſich ergebende Reinertrag iſt für den. Arbeitslofe 
fonds des Ehriſtlichen Commisvereins beſtimmt. 
Juuglehrerſchaft! Im Zuſammenhang mit der an. 
und 30. Dezember . Is. ſtattfindenden Tagung ehe⸗ 
maliger Schüler des Ladzer Staatlichen Lehrerſemingrs 
mit deutſcher Unterrichtsſprache wird die deutſche Jung⸗ 
lehrerſchaft von und außerhalb Leb zu einer Norbeſpre⸗ 
chung, die am Die den 8. Dezember, f 

11/15, um 4 Uhr nenn 
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Ewangelieta Straß; 
findet, höflichſt eingeladen. 


Ar 334 (Beiblatt) 


oo 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 8. Vezemder 1931. 


Capitol 


Uciecha 


Oswiatowe 


| Corso 


4 


Viktoria 


| Odeon Przejazd 2 
[ Wodewil atsıma1 


Zawadzka 12 | Limanowskiego 36. Zielona 2/4 Wodny Rynek | Kilinskiego 211 
Vom 1. bie 6. Dezember | Dom 30. Nov. bie 5. Dez. | heute und folgende Tage vom 1, bis 6. Dezember Dom 1. bis 6. Dezember | Heute und Folgende Tage 
Herrliäite Siebesyarade | Gegpes Dappeiptonrammt dobpelbroaramm Großes Sittendrama Eine Woche, 
der Regie H. Schwarz: „ Humo 
der ode: J y ben hne der dghcnte | Faden, Sumor und We 


„Auf Befehl Drama e gegen · 


wärtigen Paris 


der Jürſtin 


Tochter des die Maske 


u. d. Titel kannten Publikums⸗Lieblinge 


In den Krallen | Lauel u. Hardy 


e | GUNLLOTINE | Siapfına-Rönigs | des Heunplers In bed N Are 

einem Offizier d. Königsgarde. Willi Zeitih Ramdbie in 10 Atzen mit 5 „Fatale Matratze 
In den Hauptrollen: Vell. Großer Mäd en ändler 

die reizende und entzückende Marcela U Rer Lacherfolg Für die Jugend: 8 t rK t 

Lilian Harvey bow lbani 1 mit uster Keaton 

eewüllie Heuri Garatt l. Mädchen aus Im Jeuer Maria Malicta in den filmen: 

Dee Saal I aut gebeist. | Bolniiher Marathon Hab Zofia Bathcta Zuſammenlegbares Haus, 

Populäre Preiſe. Beginn um | mit Wanda Smosarska, Senſatt ai ann des Blutes Maria Wronſta Die leben Nachbarn, 

4% Uhr, Sonnapende und ] Koburz und Cybulski ] Gi Wabchen in der Motte” Bog. Samborſti Das Kalb auf Wunſch 


Sonntags um 12.90 Uhr. 


Rakieta 


Sienkiewicza 40. 


Heute und folgende Tage: 
Drama aus dem Leben der gruſiniſchen und 


ruſſiſchen Emigranten 
2 
üchte 


Kaulaſiſche 
Gina Menes, Natalia Lifiento, 


In den Hauptrollen: 
Jutques Catelian. 

Zur Beachtung: Das Orcheſter iſt biefeı 
Se Fim bedeutend — Ne 15 
Außer Programm: Komödie. 

Nächſtes 0 
eden; „Blitftin auf Urlaub“ 
Beginn um 4 Uhr nachmittags, Sonnabends und 


Sonntags 2 Uhr. Zur erſten Vorſtellung alle 
Plätze zu 50 Groſchen. 


Lobzer Kanacienzüchterverein 
„Kanarek“ veranftaltet am (., 7. 


und 8. Dezember d. J. 
im Lokale Gluwnaſtraße Nr. 17 eine 


Ausſtellung von Kana⸗ 


rienvögeln, ee ee, 


Eintritt zur Ausſtellung 1.— Zloty, Schüler und 
Militärs. 50 Groſchen. 


IU eee 


Chriſtbaumſchmuckk! 


Kugeln, Vamettu. Girlanden, Schnee. Bilderbücher. 
Veſebücher u. J. w. zu Konlurenzpreſſen empfiehlt 


Buchs und Papierhandlung 
L. Kryszek, Eönz, Pomorska 15 


emertung: Beim Einkauf von Zl. 2.— wird ein 

2 Zafbentalenbee und bei SL 5.— ein 
Wandkalender gratis zugegeben. 

eee een 


„FORT SCHRITT“ 


und unt 


8. Tſchalkowſti⸗ 
Werken 


eines Detektius. 


Ehriftl. Commisverein z. g. M. in Cod, Soc -le A. 


2 Kinder mit verſchlede . 
nen Ueberraſchungen ſtatt. — Die geſch. Mitglieder mit ihren 
Angehörigen ſowie alle Freunde und Gönner des Vereins find 
herzlichſt willkommen. Es wird gebeten, beliebige Geſchenke im 
Werte von etwa 1 Zloty mitzubringen, die dann gegenfeitig aus⸗ 
jetaufcht werdeu. — Im Zuſammenbang mit der Niklas⸗Jeier 
von Waren und praktt⸗ 


g 
. ee 25 billiger Aus berlauf ſchen Bedarfsgegenſtän⸗ 


den ſtatt. Es werden feilgeboten: allerfeinſte Manufakturwaren, wie: Paletotftoffe, 
Stleiderftofie, Hemdenzeuge, Sportartikel, Skis, Tennisſchläger der renommierteſten 
Sirmen, Spielſachen, Bilderbücher, Haus⸗ und Vürobedarfsartitel, Gemälde u. dergl. 
jeder 10. Beſucher erhält eine Ueberraſchung. — Der Reinertrag, der ſich aus dem 
Ausverkauf ergibt, iſt für den Arbeitsloſenfonde des Chr. Commisvereins beſtimmt. 
Beſuchern bletet ſich die beſte Gelegenheit, praktiſche Weihnachtsgeſchenke billig zu 
erwerben. Die Verwaltung. 


— kart. 
Ogtoszenie przetargu. 


Gazownia Miejska w Eodzi oglasza przetarg na: 

1) zwözke wegla ze stacji EödZ-Fabryczna x bocznicy 
Filccwke i placu Noble do Gazowni, oraz przewözke 
wegla wewnatrz fabryki w ciagu roku 1932; 

2) przewözke koksu wewnatrz fabryki, oraz wywözke 
szlaki i innych odpadköw w ciagu calego roku 1932, 

Warunki techniczne sa do przejrzenia w biurze Ga- 

zowni, ul. Targowa W 18. 

Termin skladania zapieczetowanych ofert do dnia 

14 grudnia 1931 r. do godz. 12 W poludnie. Gazownia 

zastrzega sobie prawo wolnego wyboru oferenta w tym 


cee. .ZARZAD GAZOWNI. MIEJSKIEN. 
. WEO! 


Tuch und Cordlager 


Dr. Heller | SZ. MAROKO, Lodz 


Epesialarst für Haut Nowomieſſta 2, Lelebbon 15948 
wOsihlehtöteeniheiten empfielt 5 die „ 50 55 mad 
x Teile u. menmäntel au ieliger u. Tomaſchower 
Newestlieahe2 SEE ede en een ie Bär. 
. 179.89. " 5 


Empfaugt bis 10 Uhr früh 
und d—B abends. ee 
von 12—2. Für Jrauen 
ſpeztell v. 4-5 hr nachm 


Zahnärztliches Kabinett 


Glutona 51 Tondowſla %1.174-93 


Deutſcher Kultur⸗ und Biloͤungsverein 


eee. . ..... . . . ..... e. e.. o. 


1. C. M. v. Weber: Ouvertüre zur Oper „Oberon“ 
2. Helena Oſtrowſka: Lieder mit Klapierbegleitung: a) Bohm 
till wie die Nacht; b) R. Strauß: Zueignung; e, Schubert: 8. 
Die Forelle; d) Grieg: Johannisnacht. 
Goldene Mufit (Fragmente aus den beſten 
des Meiſters) 


Jr Unbamittelte 


Empfangoſtunden: von 9—2 und 3—8. 
Hellanflaltstretpe. Hanftaltst 


Sonntag von 10—1 Uhr. — Hei preise. 


Männergefangvetein Concordia 


Sonnabend, den 12. Dezember, um 
0 Uhr abends, reranſtalten wir in unſe⸗ 
rem Vereinslokal, Gluwna 17, einen 


Preis⸗Glat und 
Preſerente⸗Abend 


wozu wir unſere Herren Mitglieder ſowie Freunde 
dieſer beliebten Spiele freundl. einladen 
Die Verwaltung. 


2 %%% 


Deutſches 
Mädchen Gymnaſium 
zu Lodz. 


Sonnabend, den 12. Dezember 1931, in der 
Aula 


König 
Droſſelbart 


Märchenſpiel in 5 Bildern von Margarete 
Cordes. 


Beginn pünktlich 6.30 Uhr abends. 


Karten im Preiſe von Zl. 3.—, 2.—, 1.— 
und 50 Groſchen ab Mittwoch in der Gym⸗ 
naſialkanzlei. 


2 
%%%, 


Dr. med. NIEWIAZSKI 


Facharzt für Haut- und venerifche Serankheiten, 
Unterſuchung von Blut und Ausfluß, Elektrotherapie 
Dlathermie 


Andrzeſa 5, Telephon 15940 


Empfängt von 8-11 und 5—90 Uhr abends 
Sonn- u. Feiertags von 9—1 Uhr 
Für Damen be,onderes Wartezimmer 


Am Dienstag, den 8. Dezember l. J. (Feſertag), ver⸗ 
auſtalten wir im Saale des Stadttheaters, Cegielnſana- 
raße 27, pünktlich um 10 Uhe vormittags, ein * 


Großes Populäres Ronzert 


des Lodzer Sinfoniſchen Orcheſters unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters Theodor Ryder 
Teilnahme der berühmten Konzertſängerin Helena Oſtrowſka, Sopran. 


Programm: 


1. Ich 2. Tel 


4. J. 
5. 7 Strauß: Kaiſerwalzer 


aufe. 


Einteittopreife: 1.50, 1.— Zloty und 50 Sxoſchen. — Vorverkauf der Eintelttekarten in ber Seſchäftoſt. der „Eodzer 
Volkszeitung“, peirikauer 109. Karten können auch durch die Jeſtungsaus träger beſtellt werden. 


DLITIILEITTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTT 
Deutſcher Kultur⸗ und Bildungsverein 


Strauß Ouvertüre zu der Operette „Fledermaus “ 


Kalman; Fragmente aus der Operette „Gräfin Maritza“ 
(Schluß 12.30 Ude.) 


mmm a 


„FORTSCHRITT” 
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Nadio⸗Stimme. 


Sonntag, den 6. Dezember. 


Polen. 
en 9015 8 M.) 


12.15 Sinfoniekonzert, 15 Konzert, 5 Kinderſtunde, 
0, 16.55 und 19.20 Schallplatten, 16.40 Vortrag: 
Vomben und Vorſchrift, 17.15 Vortrag: Das Ei 
und Angenehmes, 17.45 und 20.1 
Chorkonzert, 19 Ve ſchiodenes, 19.45 
etmajer⸗Stunde, 55 Literatur, 
45 Nachrichten, 23 Tanzmuſik. 
ane 
Berlin (716 153, 418 M.) 
8.55 Morgenfeier, 11 Elternſtunde, 12.30 Malinee, 14.15 
5.35 Volkstümli⸗ 
19.45 Oper: 


G, 
17.30 Niitz. 
cheſterkonzert, 1 
Kazi, ir⸗Prz. erw 
22.10 Konzert, 


Kinderſtunde, 14.45 Weihnachtslieder, 
ches Orcheſterkonzert, 18 Bunte Stunde, 
„Figaros Hochzeit“, 23 Tanzmuſik. 

Langenberg (635 153, 472, M.). 
7 Haſenkonzert, 9.05 Eva 
15 Konzert, 19.45 Oper: „Figaros Hochzeit“, 
uf 

U (983,5 165, 1635 M.). 

Hafenkonzert, 12.30 Konzert, 14.45 Weihnachtsgeder, 

15 5 Doch terfongert, 20 Wiener Abend, 22.30 Tanz⸗ 
muß 

Prag 1 195, 487 M.) 
7,30 Frühkonzert, 8.30, 10.20, 18.05 und 17.30 Schall⸗ 
platten, 11 Orchesterkonzert, 12005 Blasmuſik, 16 Kon⸗ 
gert, 19 Revue aus Brünn, 20 Operette: „Der Lande 
ſtreicher“, 22.50 Milinovstys Blasmuſik. 

Bien (581 194, 517 wu). 
9, eſſe n 10. 45 Tänze 


liſche Mörgenfeier, 13 und 
23 Tauz⸗ 


der Nationen, 
1 0 Nene Ehs⸗ 


Montag, ben 7. 7. Dezember. 


Polen. 
Lodz (293,8 M.). 
12.10, 15.50, 16.40 und 19.40 Schallplatten, 15.25 Vor⸗ 
trag, 16.20 Franz. Unterricht, 17.10 Vortrag: Was geht 


Tonfilm + Theater 
Zeromſtie ao 74 76 
Tramzufahrt: N 


5, 6, 8, 9, 


Anfang der 7 
lungen um 4 Uhr. 
Sonn- u. Jeiertags 
2 Uhr, die letzte Bor« 
ſtellug um 10 Uhr. 


Dankſagung. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme an der Beerdigung 


unſeres lieben 


Karl Hirſelorn 


Jusbeſonbere 


ſprechen wir allen unſeren tiefempfundenen Dank aus. 


PRZEDWIOSNIE Die legten 2 Tage! 


Frauen um Verg 


In den Hauptrollen; Pauline Starte, Barbara Kent, Lyon und Robert Elis. 


Außer Progr.: Intereſſante Filmnen nigkeiten. 
8 


in Rußland vor?, 17,35 Unterpelkunggnuft, 18.50 Ver⸗ 
ſchiedenes, 19.45 Preſſe, Berichte, 20 Feullleton: „Die 
Muſe der Meiſter der romantiſchen Zeit“, 20.15 Konzert, 
22, 15 Naheichten, 22.30 Tanzmuſik. 


Ausland. 
Berlin (716 195, 418 M.). 
11 und 14 Konzert, 16.30 Chopin, 16.50 Deiterreichij 
Li eder, 17.10 Violinvorträge, 19.15 Unterhaltungen 
Achtung! Hier Welle ABC“, 21.10 Hör⸗ 
23 Tanzmufi ik. 


ung! 
Auf der Breslauer Dominſel“, 
n (635 kHz, 472, M.). 

7.05 und 17 Konzert, 11.20 Mozart, 11.55 Unterhaltungs: 


UNTEN 


K K. 0. miasta LODZI 


Srädtifrhe dparkafe 


Narutowicza W 42, 
nimmt 1 an: 
zu 8 % pro Jahr — auf jederzeitiges Verlangen, 
zu 9 %e . bei Kündigung. 
Vollkommene Garantie der Stadt. 
Büroſtunden: von 9—1 und 5—7, Sonnabends von 9—2. 


ELLI 


konzert, 13.05 Mitt nzert, 15.50 Kinderſtunde, 20 

Collegium muſicum, 23 Konzert. 
mönigswuſterhauſen (983,5 153, 1035 u). 

12.30 und 14 Schallplatten, 15.45 Stunde fü 
Jugend 16, 0 rt, 20 Unterhaltungs 
Tanzmuſit. 


10, 17 22.20 Schallplatten, 12.35 und 15 
Konzert, 18.25 Deutſche Sendung, 19 Uebertragung aus 
dem Nationaltheater. 

Wien (581 193, 517 M.). 

11.30 Konzert, 12.40 und 13.10 Schallplatten, 
gendſtunde, 17.10 und 17.45 Schallplatten, 1 
Voltswuſil, 21.15 Freiluftmuſik und Tänze, 
muſik. 


rene 
Erſchütternde 
die ei 


Nächſtes Programm: 
In den 3 1 


der Novelle von H. 


uklewicz. 


in 


Atnemapttal: 
Zloty 1800 000.— 


zangenheit 


si EEG 


Deutſche Genoſſenſchaftsbank 


— — Lob. Wleie Koschisali 48/7. 


Deutſche Abteilung des Verbandes der 
Texiilarbeiter. 


Sonnabend, den 12. Dezember 7 Uhr abends, findet 
im Gewerkſchaftslokale, Petrikauer 109, eine 


Miigliederverſammlung 


ſtatt. U. a. wird Genoſſe J. M. Kociolek einen Vortrag 


halten über das Thema: 


„der Fünfjahresplan der Sowels 
Die Mitglieder werden erſucht, zahlreich zu erſcheinen. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Voſſentliche Werbeberſammlung in Lodz. 

Die für Sonntag, den 6. Dezember, vorgeſehene 
öffentliche Verſammlung findet nicht ſtatt. Der Termin 
dieſer Verſammlung wird noch bekanntgegeben. 

Lodz⸗Süd. Montag, den 7. Dezember, 
abends Vertrauensmännerſitzung. 

FFC ccc (( 


um 7 Uhr 


Vörſennotſerungen. 
Geld. London 80.25 
2 | Neuyort , 6.92 
Dollar WEM. ., 869 Paris. 485 
rag . 289.42 
Schecks. | ER 173.69 
Berlin 211.45 Wien mm 
Tanzig —.— Italien 40.— 


7 ² · A y EEE 
Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m.b. D. — Verantwortlich für den 
Verantwortlicher Schriftleiter; Dipl.-Ing. 
ud: «Prasa» Lodz, Petrikauer Straße 101 


Preiſe der Plätze: 
loty, 90 Gr. und 60 Gr. 
Vergünſtigungskarten zu 75 Gx. 
für alle Plätze und Tage gültig, 
außer Sonnabends, Sonntags 
und JFelertags. 


nen Mann lieben 1. 


Paſſepartouts u. Freikarten an den 
Sonn- und Feiertagen ungültig 


Janto, der Muſſtant“ nach 
Malicka und Witold Conti. 


Altientapltal: 
tote 1500 000.-— 


Bolen, A.⸗G. 


Tel. 19704 


empfiehlt ſich zur 


Zu 


danken wir Herrn Paſtor O. 
monia“, 


gegeben haben. 


Schmidt für die troſtreichen Morte tun 
Trauerhauſe und am Grabe, ferner gebührt ganz beſonderer Dank den 
Herren Ehrenträgern, den Herren Sängern des Geſangvereins Har 
dem Poſaunenchor des Jünglingevereins, 
Chor des Jünglings⸗ und Jungfrauenvereins ſowie allen denen, die 
unſerem lieben Verſtorbenen das letzte Geleit zur ewigen Ruheſtätte 


Ne tieftennernden Hinterbliebenen. 


dem gemiſchten 


Berein deutſchſprechender 
Meifter und Arbeiter 


Wir erfüllen Hiermit die 5 55 
ga t, unſeren Milgliedern von dem 
unſeres Vereins kollegen, 

Herm 


Johann Reiß 
Kenntnis zu geben. — Das Andenken des Ver ⸗ 


ſtorbenen, det uns immer ein treues Mitglied war, 
wirb von uns Hets in Ehren gehalten werden. 
En Herren Mitglieder jomie die Herren Sänger 
werben erſucht, an der heute, Sonntog, den 6. Le 
jember um? Uhr nachm, vom Trauerhauſe Wy, 
iota 29 ſtattfindenden Brerdlaung recht zablteich 
teilzunehmen. Die Verwaltung. 


Ne chemiſche Wäscherei und Fürberel 


von Frlebrich Omencelter 


gamenbofa 15 
5 ſich der geehrten Kundschaft 
sie u aller Yet von Garderoben 
Zelte srührung — Mäßige Preiſe 


Spezialität: Schönfärberei — 


Dr. med. H. KRAUSKOPF 


Geburtshilfe und Frauenkrankheiten 


wohnt jetzt Zglerska 15 rel. 118-47 


Sprechstunden von 4—7. 


| Warum 
schlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter günſtigſten 
Aden „bel möchentl. 
Abzahlung von BILDEN an, 
7 2 ne Pralsanſſchlag. 

te bei Barsahlung, 

den haben können. 
(Jür alte Kundschaft und 
von ihnen NSS 


Kunden ohne Ynzah! 
Auch 1 0 
Saucen üble 


bekommen Sen in Kauf ter 
und foltdefter Ans führung 


Bitte zu beſichtige n, ohne 
Kaafzwang! 
Wpezlerer P. Weiß 
Beachten Sie genau 
die Abreſſe: 
Sienklewicga 18 
Front. im Labor. 


Dr. med. 


W. Eychner 


Geburtshilfe und Frauen⸗ 
krankheiten Wohnt ‚ehl 
Cegielniana 4 (früher 36) 
(Neben dem Kino „Czary“) 
Tel. 13473. 
Empfängt von 230-4 u 
von 7—8 Uhr abends, 


neee 


Ausführung jeglicher Bantoperationen 


zu gänfligen Bedingungen ) 
Führung von 


Sparkonten in Zloty und Dollar 


mit und ohne Kündigung, bei hchſten Taguapinfen, 
MINEN 


nr 


Küchen, Oefen 
empfiehlt: 
Kos inek, Glöwna 51 51 


Bienenhonig 


verantwortlich für Analyfe 
3. 2.— das Kilo. 


Piotrfomffa 18, 2. Hof, 
im Kolontalladen. 


Kinder: Wagen, 

Metall:Beitfteen, 

Volſter⸗Matratzen. 
Wringmaſchinen (amer.) 

Waſchtiſche. 

Kindorſtüble 

im Fabrike⸗Cager 


ee 
73 ® tener 7 


Tel. 18861 7 


Boten: ewähet An⸗ 
beiden gegen 
Hupothetenſicherung bon 
2000 bis 30 000 Zloty für 
ganz Polen. Solide In⸗ 
stitution. Petrikauer 17, 
2. Stock, Front. 


Sonniges möbliertes 


Zimmer 


mit Bequemlichkeiten zu 
vermieten. Petrikauer 199, 
W. 20, Tel. 150.18. 


Dr. med. 


M Feldman 


Frauenarzt 
ä Geb urtshelſer 


wohnt jetzt 
Zawadzka 10 


Tel. 15577, Sprechſtunden 
von 3—5 nachmittags. 


Venerologiſche 
Heilanſtalt 


ger Spezialärzte 
Zawadzia Ar. 1 
von 8 Uhr früh bis 8 Uhr 
abends, Sonn⸗ u. Jeier⸗ 
tags von 9—2 Uhr nachm. 
Frauen werden von 11—12 
u. 2—3 von ſpez. Frauen 
arztinnen empfangen 


Koniuttation 3 gion. 


AU 


Bilderrahmenfabrilf 


owe Einrahmung von Bildern. 
Gardineneahmen. 
Engros und endetail. — Jabrikspreiſe. 
H. STUDNIAREK i Co. 


Lodz, Kilinſkzego 130, Tel. 24808, 
im Fabriksgebäude. 


ieee 


numme eee 


Dee 


men 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Heute nachmittag 
„Sledztwa“, abends „Mieszkanie Zojki“ 
Kammer-Theater: Heute und Dienstag um 
5 Uhr Hau-Hau; heute und folgende Tage 

abends „Ona czy jej siostra“ 
Populäres Theater, Ogrodowa 18: Heute 
„Express pölnocny 135° 
Coctail: „S$miej sig $miej“ 


Capitol: Auf Befehl der Fürstin 

Casino: Pariser Nächte 

Corso: J. Die Tochter des Naphthakönigs; 
II. Das Mädchen aus Havanna 

Grand»Kino: Madame Satan 

Luna: Maradu 

Rakieta: Kaukasische Nächte 

Splendid: Die Liebe der Georgette 

Uciecha: Guillotine 

Viktoria: Auf dem Pfade der Schande 


re 
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54 
| 155 ENG 
PAW . 
33 beschert 


Auf Grund der heutigen Marktverhältniffe können wir große Mengen Weihnachtsgefchenke 
anbieten: 


Wäschekauf ist Vertrauenssache! 
Schenken Sie uns Ihr Vertrauen! 
Suchen Sie Gelegenheitskäufe — kommen Sie nach der 


1. aua über unserem Detallverkaufssalon, Plotrkouska 154 


Jie finden dort eine Serie beſonders glanzvoller Schlager zu niedrigſten Hreiſen, 
die es jedem ermöglichen, eine ſichöne und willkommene Weihnachtsbeſcherung 
zu machen. — Was unmöglich war — iſt hier zur Wirklichkeit geworden. 


Unſere Weihnachtspreiſe werden Sie angenehm überraſchen. 
Lieben Sie Ihre Kinder, Frau, Gatten? Legen Sie ihnen Paw-Wäfche auf den Weihnachtstifch. 


„DAW“ 


Das erste Geselz der Frau — 
a grey ee ,  (Detail-Verkaufssalon). 
Lag. Wäsche Marke „Pfau“ g N LODZ, PINTRKOWSKA 154 
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1 

= QDentſches Knaben G. 

8 - 
Am Donnerstag, den 10. Dezember 1981 

findet in der Aula ein geı Konzert des 

weltberühmten Violinvirinoſen 


MISCHA 


POZNANSKI 


I 
dr Bi e ben Som 


Die Sodawaſſerfabeil 


R.FRIEDWALD 


PIOTRKOWSKA 116 
Tel. 190:48 


liefert Sodawaſſer, Limonade und Tiſchwaſſer 
für Feſte, Bälle und in Privathäufer zu gün⸗ 


. 

ftigen Preifen. Für Vereine 10%), Rabatt. 

ö Beſuchen Sie uns 5 
Beginn pünktlich 8 Uhr abends = h 5 1 

Während Ran debe Wie T at. E C 


Gintritstarten find bereits in 


2 — | und überzeugen Sie ſich Joriſchritt 


ieee 


ei 


Goesietle Ubteitung Aken unferen Migliebern, Areunden und 
den Mitgliedern der D. S. A P. bringen wir ſch 

Achtung! „dernde von unſeren RE a an 

Y jeiertag, um 4 Uhr nachm., ein 

der 4 . er Weihnachtsfest 

dorch 2 \ außergewöhnlich im Soale Konſtanthnowſta (11-90 Siftopada) 
, 2 Nr. 4 veranſtalten. Das Feſt wird mit einem 

Zheoternamhmitton 
ele Schuhe von Zl. 11.— 2 verbunden fein, Auff kommt durch 
8 er niedrigen Die Trab dez Kestner 
Kinder ⸗ . ed Bie, Maniiche Stiege“ 
ne in drei Akten von Arnold und Bach. 
Wüſche ank in drei Akten von Arnold und Bach 


Da wir zum Weihnachtsfeſt eine große Bes 

2 ZM. 2 ſucherzahl erwarten, uns aber daran liegt, aller 

Halbschuhe von Zl. 9.80 E na l re en unſeren ENT 55 einen Kunſt⸗ 

genuß zu vermitteln und gleichzeitig im Kreiſe 

IMER haben bei 75 5 29 80 Feſt sh 12 755 werden ge 

intrittskarten im Vorverkauf zu haben fein. 

J. FR Petrikauer du den nächſten Tagen erfolgt hierüber Weiler 
Jilialen: Petrikauer 112 und Petrikauer 148 kung. 5 


N 8 
FD Am Montag, den 7. Dezember, 7.90 Uhr abds, 


Petrikauer 
Jahres verſammlung 
des gemiſchten Chores. 
Sänger und Sängerinnen, die ſich dem 


je 
miſchten Chor anſchließen wollen, können diefer 
Verſammlung beiwohnen. 


Zahnarzt 


H. SA URER 


Dr. med ruſſ. approb. 


dundchnrzle, Bubnbeiltunbe, fünktihe Aühne 
Peteitane: Ur. 6. 


D 


r Straße 


